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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Bejtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Septbr. ein beſonderes Abon⸗ 
gement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
zuswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 
ſellungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
. Amtliches. 
m 9 erlin, 28. Auguſt. Se. M. der Kaiſer und König haben 
amen des Deutſchen Reiches den General⸗Konſul des Norddeut⸗ 
Kan Bundes und k. bairiſchen General⸗Konſul Karl von Heine 
90 n zu Stockholm zum General-Konſul des deutſchen Reiches, die 


fun des Norddeutſchen Bundes Hans Herlofſon zu Axendal, 
Ku Jebſen zu Bergen, Karl Haſſelquiſt zu Calmar, ze 


erdinand Beyer zu Carlshamn, Franz Hermann Wolff zu 
Jonlsfrona, Otto Karl Reinhardt zu Chriſtianſand, den Vize⸗ 
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= 
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Damſul des Norddeutſchen Bundes Bernt Chriſtopher Lange zu 
rammen, die Konſuln des Norddeutſchen Bundes Arild Huitfeldt 
N el drontheim, Franz Oskar Flensburg zu Gefle, Karl Wil⸗ 
elm Chriſtian Röhß zu Gothenburg, Peter Olsſon zu Hel⸗ 
Borg, Olof Bernhard Kempe zu Hernöſand, Karl Magnus 
Pallpad zu Malmö, Karl David Philipſohn zu Norrköping, 
Sr Wilhelm Olde zu Nyköping, Johann Frithiof Göthe 
N chöning zu Söderhamn, Thomas Scheen Falck zu Stavanger, 
Vize⸗Konful des Norddeutſchen Bundes Auguſt Edſtröm zu 
undswall, den Konſul des Norddeutſchen Bundes Adam Gottlob 
wig Ehriſtian von Krogh zu Tromſoe, den Kaufmann Jo⸗ 
Jentoft zu Vadſoe, den Vize⸗Konſul des Norddeutſchen Bun⸗ 
uſtav Maechel zu Weſterwick, den Verweſer des Konſulats 
Norddeutſchen Bundes, Kaufmann C. A. Engbom zu Wisby, den 

ſul des Norddeutſchen Bundes Nils Pehrsſon zu Ytad zu Kon⸗ 
An dis Deutſchen Reiches, ſowie die Vize⸗Konſuln des Norddeutſchen 
es Adolph Theodor Lyche zu Frederikshald, Hans Gut⸗ 

t zu Frederikſtadt, Hans Friedrich Crawfurd zu Grimſtadt, 
Ki} brik⸗Theilhaber, Kaufmann Eduard Raſch zu Hudiksvall, die 
ate⸗Konfuln des Norddeutſchen Bundes Anton Natvig zu Kra⸗ 


ter Weſenberg zu Laurvig, Hans Jakob Hammer zu 
id, Paul u zu Lulea, Karl Ewald Gerner zu 
N onſula Agenten d 8 ordd a 
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ſticlleborg und von dem Konſul Falck zu Stavanger O. M. C 
anſen zu Hougeſund zu Konſular-Agenten beſtellt worden. 

— — 


Die nationalen Ideen in Heſterreich. 

Unter den endloſen ſtaatsrechtlichen Wirren in Oeſterreich iſt 

ügſam, aber ſtetig, auch bei den Deutſch-Oeſterreichern der nationale 

Wi anke zur Entwickelung gelangt. Wenn es ſich in Oeſterreich blos, 

ER Staaten geſchloſſener Nationalität, um den Kampf politiſcher 

1 ihre füge handelte, jo würde dort niemals die Bevölkerung bis in 

dein tiefſten Schichten hinein derartig von Parteihader erfaßt worden 

für wie dies gegenwärtig der Fall iſt. Der roheſte Menſch, welchem 

tes politiſche Begriffe jedes Verſtändniß fehlt, weiß doch, welchen Blu⸗ 

es er iſt und zu wem er, wenn Nationalität gegen Nationalität in 

J den oſchaft if, zu halten bat. Die Führer der ſlaviſchen Nationalitä⸗ 

cen eſterreich würden niemals zu dem Einfluſſe gelangt fein, wels 

a fie ausüben, wenn fie es nicht verſtanden hätten, bei ihren Volks⸗ 
N ofen 
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wach den Glauben zu verbreiten, daß ihr Volksthum durch die 

bedr ſende Macht der Deutſchen mit Unterdrückung und Ausrottung 
N Forst ſei, Gelingt es einer Partei bei der Bevölkerung derartigen 
N W ellungen Eingang zu verſchaffen, ſo hat ſie damit die mächtigſte 
ver e in der Hand, welche eine Partei zu führen im Stande iſt; ſie 
lei mag ihren Forderungen ſtets durch den Hinweis auf die Möglich- 
ei einer nationalen Erhebung, auf die Gefahr eines Bürgerkrieges, 
ch rohenden Hintergrund zu geben. Es iſt den Führern der Cze— 
N komm Polen und Slovenen in Oeſterreich niemals in den Sinn ge⸗ 
nellen 9 ſich für irgend einen der ſtehenden Punkte jedes konſtitutio— 
u Programms zu erwärmen; ſie haben noch in jedem Falle — 
Verfa ere Polen machen es ebenſo — das wichtigſte Grundrecht der 
ei wi ung für gering geachtet, wenn ſich durch Preisgebung deſſelben 
De irkliches oder vermeintliches Intereſſe ihrer Nation fördern ließ. 
daß aation ale Gedanke war bei ihnen ſo ſehr der herrſchende, 

Gange an ihm gemeſſen jedes konſtitutionelle Recht feinen Werth er- 
an Deft Die Führer der Polen haben es laut genug erklärt, daß ſie 
oder erreich nur inſoweit ein Intereſſe haben, als daſſelbe von ihnen 
uderen gelegentlich mit Rußland in Krieg verwickelt und dadurch 
190 geſchaffen werden kann, welche die Wiederaufrichtung des 
ichs Polen in nähere oder entferntere Ausſicht ſtellt; um am 
eſterreich nicht der Felonie ſich ſchuldig zu machen, verheißen 
aiſer oder einem jüngeren Prinzen des Hauſes Oeſterreich 
ne des wiederaufgerichteten Polenreichs zum Lohne! Im 
niſch⸗ darauf, daß die öſterreichiſche Wehrkraft dem pol— 
könne nationalen Gedanken, dereinſt dienſtbar gemacht werden 
dimmen die Polen daher in der öſterreichiſchen Delegation 
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ſtets für möglichſt hohe Ziffern des Militär-⸗Etats. Dieſes Beiſpiel 
zeigt, wie ſelbſt in Budgetfragen der nationale Gedanke auf die Ab- 
ſtimmungen feinen Einfluß übt. — Die Czechen find durch eine nachhal—⸗ 
tige Agitation in den Glauben verſetzt worden, daß ſie als die weſtliche 
Vorhut der Slavenwelt von Seiten des Deutſchthums ganz beſonders 
mit Unterdrückung ihrer Nationalität bedroht ſeien; in Folge deſſen ſu⸗ 
chen ſie ſich zu Hauſe in eine möglichſt günſtige Lage zu verſetzen, um 
den nach ihrer Anſicht unausbleiblichen Kampf mit um ſo beſſerer Hoff⸗ 
nung auf Erfolg aufnehmen zu können; ja ſie werden nicht zögern, 
ihrerſeits zum Angriff überzugehon, ſobald fie die Zeit dafür gekommen 
glauben. Der ezechiſch- nationale Gedanke geht dahin, aus der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie die früher zur Krone Böhmen gehörigen Länder 
auszuſcheiden und den Kreis der ihnen mit den übrigen Ländern gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten auf einen möglichſt geringen Umfang zu beſchrän⸗ 
ken. In jenen Ländern iſt die Mehrheit der Bevölkerung czechiſcher Na⸗ 
tionalität, während die Deutſchen in der Minderheit ſind. Die Deut⸗ 
ſchen bei ſich daheim zu majoriſiren, das iſt da A und O der czechiſchen 
Forderungen und um dahin zu gelangen, ſind die Führer der Czechen 
bereit, den Feudalen und Klerikalen die weitgehendſten Zugeſtändniſſe 
zu machen. Dasſelbe gilt von den die Czechen nachäffenden Slovenen. 
Während jo die ſlaviſchen Nationalitäten nicht den geringſten 
Werth darauf legen, einen mit den Bürgſchaften für eine freiſinnige 
Entwickelung ausgeſtatteten Verfaſſungszuſtand aufrecht zu erhalten, 
ſondern nur darnach trachten, bei ſich daheim in den Ländern, in wel⸗ 
chen ſie das numeriſche Uebergewicht beſitzen, ſich die Herrſchaft zu 
ſichern und die Mittel dieſer Länder und darüber hinaus auch die der 
Geſammtmonarchie ihren nationalen Zwecken dienſtbar zu machen, 
betrachten die Deutſch-Oeſterreicher ſich dazu berufen, auch in 
dem konſtitutionellen Oeſterreich jenen ſtaatsrechtlichen Zuſammenhang 
zu erhalten, welchen ſie in früheren Zeiten, in treuer Hingebung an die 
dynaſtiſchen Intereſſen des Hauſes Oeſterreich, mit ſchaffen geholfen 
hatten. Die Deutſch-Oeſterreicher waren bis auf die neueſte Zeit hinab 
die Träger des öſterreichiſchen Reichsgedankens und im 
Dienſte dieſes Gedankens haben ſelbſt „liberale“ Mitglieder der öſter⸗ 
reichiſchen Verfaſſungspartei ſich beiſpielsweiſe nicht geſcheut, den Rechts⸗ 
zuſtand Ungarns für „verwirkt“ zu erklären und mit den Mitteln der 
Bachſchen Polizeiwirthſchaft die Kompetenz des Reichsraths über Un⸗ 
hieße die Wahrheit entſtellen, wenn 

erfaffungspartei behaupten wollte, 


3 hingegeben habe. Was 
das that ſie im Dienſte des öſterreichiſchen Reichsgedankens, als deſſen 
Träger fie ſich ſtets bekannt hat. Erſt dadurch, daß die ſlaviſchen 
Nationalitäten um der Selbſterhaltung willen ſich auflehnten gegen die 
ſtaatseinheitliche Tendenz der öſterreichiſchen Verfaſſung und gegen die 
Deutſchen, als Träger dieſer Tendenz, iſt allmälig und auch jetzt 
nur erſt bei einem Theile der öſterreichiſchen Verfaſſungspartei der 
deutſch-natis nale Gedanke zum Durchbruch getrieben worden und 
zwar unter beſtändigen Verwahrungen gegen die Unterſtellung nach 
Außen ſtrebender Abſichten. 

Vorläufig iſt der deutſch⸗nationale Gedanke in Oeſterreich noch 
nicht gelöſt von der Hoffnung, daß es früher oder ſpäter gelingen werde, 
das Deutſchthum wieder in ſeine Stellung als Träger 
des öſterreichiſchen Reichs gedankens einzuſetzen. Und daher 
wird die deutſch⸗nationale Bewegung in Oeſterreich vorläufig auch nicht 
über den Verſuch hinausgehen, an höchſter Stelle die Einſicht zu 
erwecken und zu ſchärfen, daß eine öſterreichiſche Monarchie, welche die 
Deutſchen in Oeſterreich nicht voll und ganz befriedigt, eine Unmöglich⸗ 
keit iſt, daß die öſterreichiſche Monarchie zwar die nationale Oppoſition 
der Czechen, Polen und Slovenen, nicht aber die Abwendung der 
Deutſch⸗Oeſterreicher von dem öſterreichiſchen Reichsgedanken zu ertra- 
gen vermag. BAU. 
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Deutſchlan d. 

Berlin, 28. Auguſt. [Die Zolllinie zwiſchen dem 
neuen Reichslande und dem übrigen Deutſchland! ift 
gefallen und am 1. September wird eine neue Zolllinie zwiſchen Elſaß— 
Lothringen und Frankreich errichtet. So iſt denn auch das letzte Band, 
welches die durch die heißen Kämpfe des letzten Jahres dem Vaterlande 
zurückgewonnenen Lande an Frankreich knüpfte, zerſchnitten — hoffen 
wir: für ewige Zeiten. Und an ſeiner Stelle iſt ein neues Band ge⸗ 
knüpft worden, welches die zurückgewonnenen Provinzen mit dem 
Stammlande verbindet. Von allen Veränderungen, welche ſich im 
Staatengebiete vollziehen, ſind diejenigen auf wirthſchaftlichem Gebiete 
die wichtigſten, und darum können wir dies auf elſäſſiſch-lothringiſchem 
Gebiet ſich vollziehende Ereigniß nur mit hoher Freude begrüßen. 
Was war es doch, was Deutſchland Jahrzehnte hindurch feine Zu— 
ſammengehörigkeit gab, was dieſes Zuſammengehörigkeitsgefühl wach 
erhielt trotz Partikularismus und der Vaterländchen-Politik der Einzel- 
ſtaaten? Der Zollverein und der Zollvertrag war es, und 
dieſer hielt faktiſch ſo lange vor, bis aus der Zol einigung die 
politiſche Einigung geſchaffen wurde. Das in Zollſachen geeinigte 
Deutſchland fühlte ſich trotz der Vielſtaaterei einig, denn feine mate— 
riellen Intereſſen waren geeint — und deshalb iſt die Aufhebung 
der bis dahin beſtandenen Zolllinie zwiſchen Deutſchland und Elſaß— 
Lothringen von ſo hoher politiſcher Bedeutung. Die Bewohner der 
neuen Provinzen des Reichs werden ſehr bald erkennen, daß ſie mit 
der politiſchen Umgeſtaltung, welche ſich in den letzten Wochen vollzog, 
auch gleichzeitig eine materielle Umgeſtaltung vorzunehmen haben und 
daß ſie den Schwerpunkt in den materiellen Fragen ihres Landes nicht 
mehr auf franzöſiſchem, ſondern auf deutſchem Boden zu ſuchen haben. 
Und wenn die Elſaß-Lothringer dies erſt erkannt haben, wenn ſie erſt 
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in materiellen Dingen Deutſche geworden ſind, dann werden ſie 
auch in politiſchen Dingen bald vollkommen Deutſche werden. 
Was war es denn, was dieſe Bewohner ſeither ſo an Frankreich 
feſſelte? Die politiſchen Zuſtände Frankreichs wahrlich nicht, nur die 
materiellen Fragen; die materiellen Intereſſen machten das Unnatür⸗ 
liche möglich, daß es aus deutſchredenden Deutſchen deutſchredende 
Franzoſen machte — ſollte es ihnen denn nicht viel leichter werden, 
das umgekehrte Verhältniß wieder herzuſtellen und aus deutſchredenden 
Franzoſen deutſchredende Deutſche zu machen? Man ſagt, die In⸗ 
duſtrie des Elſaß und Lothringens neige ſich mehr zu Frankreich als 
zu Deutſchland; das iſt ein Irrthum, der nur durch die momen=- 
tanen Verhältniſſe hervorgerufen iſt; die Intereſſen der Induſtrie 
werden ſich ſtets den jeweiligen Verhältniſſen anſchließen und darum 
wird dies auh die Induſtrie ſelbſt zu thun vermögen. Man weiſe 
nur der Induſtrie ein beſtimmtes Feld für ihre Thätigkeit an, und 
ſehr bald wird ſie die geeigneten Thüren entdeckt haben, um ſich Ein⸗ 
gang zu verſchaffen, ſehr bald wird ſie das geeignete Terrain gefunden 
haben, welches fie exploitiren will. Und wenn nun ſeitens der Staats- 
gewalt eine Induſtrie noch obenein mit ſo vielen Erleichterungen be⸗ 
dacht wird, wie die Induſtrie von Elſaß⸗Lothringen, da wird es ihr 
wohl bald gelingen, feſten Fuß auf dem neuen Terrain zu faſſen. 
Das materielle Zugehörigkeitsgefühl wird bald in den neuen Landes⸗ 
theilen zum Ausdruck gelangen und ihm folgt das politiſche Zugehö⸗ 
rigkeitsgefühl auf dem Fuß. 

— Von einer großen Anzahl namhafter Männer, unter denen wir 
erwähnen: Oberbürgermeiſter Bachem in Köln, Graf v. Bismarck⸗ 
Bohlen, Zivilgouverneur in Straßburg, die Profeſſoren Sim rock 
und v. Sybel in Bonn, den Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
v. Pommer⸗Eſche iſt folgender Aufruf zur Begehung eines deut- 
ſchen Volksfeſtes am 2. September erlaſſen worden, der gewiß 
überall im Vaterland freudiges Echo finden wird: 

Die großen Erinnerungstage kehren einer nach dem anderen 
wieder. Wir durchleben von Neuem die gewaltige Zeit, von Neuem 
werden die Herzen tief bewegt; der Siegesjubel drängt ſich in die 
Tagesarbeit hinein, und die Erinnerung an die lieben Todten eilt 
hinaus, mit friſchen Kränzen die Gräber der Helden zu ſchmücken. 
Wie könnte es auch anders ſein! Furchtbar war der Kampf — blutig, 
aber herrlich der Sieg — ruhmvoll der Friede. 
herzigkeit dem Herrn zu danken und das neugeſchenkte Gut des Friedens 
in aufrichtigem und demüthigem Geiſte zu. 2 Nam N 
pflegen, iſt unſere gemeinſame Aufgabe.“ So lautete un 
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Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


an ihrer fung. Dazu gehört ger e 
unſerer Nation hervorgehende Einführung eines alljährlich wieder⸗ 
kehrenden „wahren 18 Wiebe zum Andenken an die Großthaten des 
letzten Krieges und die Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches“, wie 
es unſerem theuren Kaiſer „eine ungemeine Befriedigung gewähren“ 
würde. Schon das Alterthum kannte die Bedeutung ſolcher Feſte und 
Arche ſie; wir alle ſind davon überzeugt. Aber keine Zerſplitterung! 
An demſelben Tage ein großes nationales Volksfeſt zur Nährung des 
Feuers der Liebe zum Vaterlande, des Geiſtes der Einheit und der 
Kraft. Nord und Süd reichte ſich die Bruderhand zum Rieſenkampfe, 
ganz Deutſchland ſtand da, ſchlug drein, wie Ein Mann. Alldeutſch⸗ 
land ſei nun auch Eins in ſeiner Freude, in ſeinem Dank! 

Die Stimmung neigt immer mehr zur Wahl des 2. September 
hin. Entſcheiden wir uns alle für Dielen Tag. Alljährlich brauſe an 
dieſem Tage Sieges⸗ und Dankesjubel durch alle Gauen unſeres 
Vaterlandes, auf daß jeder Deutſche ſich ſagen kann: ee feiern 
mit mir alle Millionen im deutſchen Vaterlande, alle reichen mir die 

Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 


Bruderhand, und alle geloben: 
In keiner Noth uns trennen und Gefahr! 

Damals legte Kaiſer Napoleon ſeinen Degen zu den Füßen unſeres 
Kaiſers nieder. Keine ſchönere Dankesgabe könnte unſer deutſches 
Volk am Throne ſeines Heldenkaiſers niederlegen, als ein ſolches 
Nationglfeſt, ſo daß er in dieſem, und ſo Gott Gnade giebt, noch in 
vielen folgenden Jahren ein Volk um ſich geſchaart weiß, das ſo dem 
Herrn der Heerſchaaren Zu danken, jo die gefallenen Helden, die 
triumphirenden lebenden Sieger zu ehren weiß. Darum im weiten 
deutſchen Lande kein Dorf, es ſei noch ſo klein, keine Stadt, ſei ſie noch 
ſo groß, wo man nicht feierte ein patriotiſches, wahres Volksfeſt am 

2. September! 

Wie wir hören, findet dieſer Vorſchlag auch auf Seiten der 

Regierung Unterſtützung. So find die Beamten der verſchiedenen Ber 


Feſt gefeiert wird, daſſelbe nach Möglichkeit zu fördern und ſelbſt daran 
Theil zu nehmen. Außerdem iſt den Lehrern geſtattet, den Schul- 
unterricht an dieſem Tage ausfallen zu laſſen, um ſich mit der Schul- 
jugend an dem Feſte zu betheiligen. 

— Der Kaiſer hat in Anerkennung der Betheiligung des VII. Armee⸗ 
Corps an den ruhmreichen Schlachttagen des Auguſt 1870, aus 
Gaſtein folgende beiden Telegramme an den General der Infanterie 
von Zaſtrow gerichtet: 

An General v. Zaſtrow in Berlin, vom 15. Auguſt. 

Ich grüße Sie in Erinnerung an Meinen Beſuch vor einem 
Jahre in dankbarer Anerkennung Ihrer und Ihrer Truppen tapferen 
Leiſtungen. 8 : Wilhelm. 

Dem General v. Zaſtrow in Berlin, vom 18. Auguft. 

Am heutigen Ehren- und Siegestage gedenke ich in Dankbarkeit 

Ihrer und Ihres Corps ruhmreicher Theilnahme. 
Wilhelm. 


— In Kaſſel will man wiſſen, daß der Oberpräſident v. Möller 
nach Straßburg verſetzt worden, um daſelbſt in gleicher Stellung ein⸗ 
zutreten. Derſelbe ſei deshalb bereits nach Berlin gereiſt. Der Ab— 
gang dieſes Mannes wird in allen Schichten der Bevölkerung mit 
Bedauern beſprochen. — Für das Reichsland Elſaß-Lothringen könnte 
kaum eine beſſere Wahl getroffen werden. 

— Ueber die Gaſteiner Beſprechungen enthält die im auswär⸗ 
tigen Amt herausgegebene „Korrespondance de Berlin“ folgendes: 

2 . N „ 7% 1» Na x 5 

Man ſchreibt von Wien: "Die Begegnung der beiden Kanzler von 
Deutſchland und Oeſterreich ſcheint unter einem günſtigen Geſtirn ſtatt⸗ 
gefunden zu haben. Es hat bei dieſer Gelegenheit ein Austauſch von 
Geſichtspunkten und Ideen ſtatlgefunden, welcher zu der Gewißheit ge- 


„Für ſolche Barm⸗ 


hörden veranlaßt worden, in denjenigen Gegenden, in welchen dieſes 
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langen ließ, daß die Regierungen beider Reiche von dem en In⸗ 
terreſſe und dem gleichen Wunſche geleitet werden: dem unſche eines 
herzlichen Einvernehmens zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich, dem 
Intereſſe der Befeſtigung des Friedens von Europa. Man hat nie⸗ 
mals den Abſchluß von Verträgen und Uebereinkünften zu einem be⸗ 
ſtimmten Ziele gehabt, zu denen auch kein Anlaß vorlag.“ 

„Dieſe Aeußerung einer Stimme aus Oeſterreich über Gaſtein — 
bemerkt dazu das genannte Blatt — findet in wohlunterrichteten Kreiſen 
Berlins einen vollſtändigen Widerhall, 

— Der „Geſammt-Verein der deutſchen Geſchichts- und 
Alterthumsvereine“ gedenkt die im vorigen Jahre des Krieges 
wegen ausgefallene Generalverſammlung in den Tagen vom 18. bis 
22. September in Naumburg a. d. Saale abzuhalten. 

— In der von etwa 4000 Perſonen beſuchten geſtern abgehaltenen 
Verſammlung der hieſigen Maurergef ellen wurde einſtimmig eine 
Reſolution angenommen, wonach der Strike, nachdem derſelbe ſechs 
% Wochen durch gehalten, für beendet erklärt worden iſt. Außerdem 
E wurde beſchlotzen, daß jeder Maurergeſelle, der ſeine Arbeit wieder auf- 
8 nehme, wöchentlich 5 Sgr. zu. zahlen habe, um die Tiſchlergeſellen, 
Zn welche die Maurer ſo „gro müthig“ unterſtützt hätten, in 3 „Kampfe 
8 gegenüber der Kapitalmacht“ ebenfalls zu unterſtützen. Maurer Lange, 
N der aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, referirte über die ge⸗ 

en ihn geltend gemachten Beſchuldigungen, die von der Verſammlung 
Ur unwahr erklärt wurden. — Aus Anlaß der ſeit 8 Tagen beſtehen⸗ 
den Tiſchlerſtrikes ſind heute Morgen 800 Tiſchlergeſellen von hier 
ausgewandert. 2 2 di 0 5 
; Die auch von uns einem wiener Blatte entnommene Nachricht, daß 
iu Gaſtein vor einigen Tagen im Straubinger'ſchen Gaſthaus, der 
Wohnung des Fürſten Bismarck, ein Reiſender verhaftet worden, der 
erſt für einen Engländer oder Ruſſen gehalten, endgültig aber als 
Franzoſe ermittelt worden ſei und ein Attentat gegen den Reichskanzler 
beabſichtigt habe, iſt nach der „Schleſ Ztg.“ völlig aus der Luft gegriffen. 

Königsberg, 27. Auguſt. Profeſſor Dr. Burow hat ſich in einem 
längeren, ausführlichen, motivirten Gutachten mit dem Antrage an die 
Polizeibehörde gewendet, ſie möge bis zum Erlöſchen der Cholera alle 
Erdarbeiten fiſtiren. Er führt aus, daß eine Menge der gefähr⸗ 
lichſten Miasmen und Gaſe gerade dem geöffneten Erdreiche etnitrös 
men und ſtützt ſich dabei ſowohl auf eigene Erfahrung, als auch auf 
wiſſenſchaftliche Autoritäten, namentlich auf Pettenkofer. 
Aöherige hat den Antra 
bisherigen zahlreichen ‚\ 
unden hatte, unterbreitet; den . 0 n Antr. 
ſchieden beigetreten und hat in Folge deſſen die Polizeibehörde dem 

kagiſtrat angelagt, daß er ſofork alle Erdarbeiten für Waſſerleitung 
und Gasanſtalt elnzuſtellen habe. Neubauten find vorläufig nicht ange⸗ 
meldet, doch 
werden. Die 
Unglück, (Oſtpr. 3.) 5 5 PER | 

München. Die Unentſchiedenheit der bairiſchen Regierung egen⸗ 
über den kirchlichen Wirren hat ſchon manche Unzuträg Ich en | 
geſchaffen. Auch an komiſchen Momenten iſt kein Mangel. In Me⸗ 
ring erkennt die bairiſche 1 blos den zur altkatholiſchen Par⸗ 
tei gehörigen Pfarrer Reuftle als rechtmäßigen Inhaber des Pfarr⸗ 
amts au, hat aber zugelaſſen, daß vom Ordinariat ein Vikar hinge⸗ 
ſandt wurde, der die dortigen Neukatholiken geiſtlich bedient. Deſſen 
auf den Zivilſtand dende a8 per müſſen aber vom Pfarr⸗ 
amt eingetragen werden. 


. 
8 
= 
. 
= 


ſtädtiſche Waſſerleitung hat in der That ein entſchiedenes 


Seine desfallſigen Zuſendungen adreſſirt der⸗ 
joe jedesmal „An den Schismatiker Renftle“, der fie natür⸗ 
ich mit dieſer Aufſchrift nicht annimmt. Hierauf ſendet der Vikar fie 
an das Bezirksamt mit dem re fie dem Schismgatiker Renftle 
zuſtellen zu wollen, und dieſes beſorgt dann ganz dienſtwilligſt die ihm | 

aufgetragene Briefträgerrolle. . 5 a 5 
Straßburg, 26. Auguſt. Segen ber den auffallender Weile hier 
verbreiteten Gerüchten von der ufhebung des lee hen Lyceums 
oder der Verse melzung deſſelben mit dem 1 5 chen Gymnaſium 
kann je 5 eſtunterrichteter Seite die Mittheilung gemacht werden, 
Fi nicht los der Gymnaſialunterricht ungeſtörten Fortgang 
aben wird, ſondern daß auch die Errichtung einer ausgedehnten 
Realſchule eriter Ordnung in Verbindung mit der Gymnaſial⸗Ab⸗ 
theilung beſchloſſene Sache iſt. Als Direktor der ganzen 9 uſtalt iſt bez | 
rufen worden Dr. Benguerel, gebürtig aus der duden rad 
Schweiz, aber ſeit 20 Jahren in Deutſchland an hervorragenden öffent⸗ 
[chen Schulen thätig, zuletzt im Pädagogium zu Pfeld, Provinz Han⸗ 
nober. Als Konrektor und erſter Lehrer wird Dr. Dee cke aus Lübeck 
fungiren, gegenwärtig Oberlehrer an der großen Nealſchule in Elber⸗ 
feld. Auch fir die Lyceen in Metz und Kolmar find die Berufungen 
erfolgt. An erſterem Orte wird Dr. Francois Balty die Leitung über⸗ 
nehmen, der aus Brieg bei Metz gebürtig, in Jena feine Studien ge⸗ 
macht hat, ſeit zwanzig Jahren in Deutſchland thätig iſt und gegen⸗ 
wärtig als erſter Oberlehrer an der Realſchule in Gera eine ausgezeichnete 
Wirkſamkeit übt. Dr. Kromaper aus Weimar, gegenionetig in Stral⸗ 
fund, wird die erſte Lehrerſtelle bekleiden. In Kolmar wird das Lyceum un⸗ 
ter dem Direktorat des Dr. Gieſen aus Bonn, welchem bisher die proviſo⸗ 
riſche Leitung des hieſigen Liceums anvertraut war, eröffnet werden, 
und der Oberlehrer Alexi aus Neuruppin Konrektor ſein. Die wei⸗ 
tere Ernennung einer größeren Anzahl von Lehrern wird in nächſter 
Zeit erfolgen. (Str. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 27. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“ erhält von einem ihrer 
5 wiener Korreſpoͤndenten folgende Mittheilung über die Gaſteiner 
Beſprechungen: 


= Das Weethovenfeſt in Bonn. 
a (Köln. Ztg.) 
IV. 


Bonn, 24. Auguſt. 

Wenn eine muſikaliſche Feier ihren Bedarf an Muſikſtücken aus⸗ 
schließlich von der Beethovenſchen Muſe bezieht, ſo kann ſie nicht an⸗ 
ders als einen großartigen Charakter haben. Das bonner Feſt trug 
auch darin ein ganz beſonderes Gepräge, daß der Virtuoſität des Ein⸗ 
zelgeſanges genau diejenige Stelle zugewieſen war, welche dieſelbe in 
der Beethovenſchen Muſik überhaupt einnimmt, nämlich eine eher be- 
ſcheidene als über die Bedeutung, welche dieſem Faktor der künſtleri⸗ 
ſchen Darſtellung überhaupt zukommt, hinausgehende. Denn die Gat⸗ 
tungen, in denen es den lünſtleriſchen Individualitäten geſtattet iſt, 
ſelbſtſtändig, gleich homeriſchen Einzelkämpfern, in den Vordergrund 
der Handlung und Darſtellung zu treten, nämlich die Oper und ihr 
Spiegelbild, das Oratorium, hat Beethoven wenig gepflegt, obwohl 
ſein „Fidelio“ in rein muſikaliſcher Beziehung die herrlichſte und ergrei⸗ 
fendfte Tondichtung iſt, welche je zur Unterſtützung einer ſzeniſchen 
Darſtellung geſchrieben wurde. Aber unſer Beethoven war beſſer im 
menſchlichen Herzen als in der menſchlichen Kehle zu Hauſe: er, der 
Farben und Linien hatte, um den zarteſten Regungen des Gemüthes, 
Gott weiß durch welchen geheimnißvollen Zuſammenhang, Ausdruck zu 
geben, bat es verſchmäht, die Technik des vollkommenſten Inſtrumen⸗ 
tes, der beredteſten, eindringlichſten Herzens⸗Kündigerin, zu erforſchen, 
und die Nemeſis, welche ihn dafür traf, heißt: die Neunte Symphonie. 
Den Sängern bietet aber die Beethovenſche Muſik ſelten das, was 
man dankbare Aufgaben nennt, und ſo war es diesmal gar nicht an⸗ 
ders möglich, als daß die von unſeren Soliſten errungenen Erfolge 
diurchaus nicht auf der Höhe ihrer künſtleriſchen Begabung oder auch 
ihrer Mühewaltung ſtanden. 


4 


* Außer den bereits genannten Geſangskünſtlern, 


Herrn H. Vogl und 


x 155 - 2 
„Ein hieſiges Hatt mache mit unnachahmlicher Grazie die 
Schwenkung von einem Welfenblatte zu einem deutſch⸗nationalen Or⸗ 


ſo ziemlich 


Die Polizei⸗ 
dem Stadtphyſikus Dr. Pincus, unter deſſen 
räventiv⸗Anträgen ein ähnlicher ſich nicht be⸗ 
derſelbe iſt dem Burowſchen Antrage ent⸗ 


dürfte auch die Anlage von Fundamentgruben unterſagt 


ge 
tiative treu geblieben, beweiſt bon der Umftand, da 


gung vollzogen hat, enthält heute einige Andeutungen über „die Ge⸗ 
heimniſſe von Gaſte “ welche offenbar aus Beiter Quelle fließen und 

Alles erſchöpfen, was von den Eingeweihten über dieſes 
Thema ER re keit zugänglich gemacht werden dürfte. Darin 
heißt es; Was Graf Beuſt in der Delegation, und zwar unter allge⸗ 
meiner Zuſtimmung, erklärte, daß nämlich die Intereſſen Deutſchlands 
und Oeſterreich⸗Ungarns identiſch ſeien, nachdem die Rivalität der 
Monarchen bezüglich der Ge. ie in Deutſchland aufeebört, hat ſich 
etzt vollkommen erfüllt. Die Erklärung des Grafen Beuſt machte am 
berliner Hofe einen ſo guten Eindruck, da 


e . j Kaiſer Wilhelm nunmehr 
laubte, es liege ne vor, was ihn abhalten follte, die feiner Ge⸗ 
undheit ſo inden 


dhe örderliche gaſteiner Heilquelle zu gebrauchen. Eine dies⸗ 
bezügliche N. Ehe nach Wien wurde mit einer warmen Einladung 
beantwortet. Nachdem ſich die Monarchen herzlich begrüßt, wünſchte 
auch Fürſt Bismarck die gaſteiner Heilguelle für ſeinen kranken Kör⸗ 
per zu ſuchen, und Graf Beuſt zeigte ſich alsbald bereit, ſeine Abreiſe 
von Gaſtein um einige Tage zu verſchiehen, um den Fürſten Bismarck 
zu ſprechen. Hierbei kam es zu keinen bündigen Verträgen, ſondern 
weit mehr als alle geſchriebenen Dokumente gilt die aus den Beſpre⸗ 
chungen der beiden Staatsmänner hervortretende Erkenntniß, daß auf 
dem ganzen Gebiete der europäiſchen olitik auch nicht eine Frage be⸗ 
ſtehe, worin die Intereſſen und die Auffaſſung der beiden Stagten 
nicht vollkommen zuſammenträfen. Aber nicht bloß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich-Ungarn und Deutſchland beſteht eine ſolche Uebereinſtimmung, 
ſondern auch das — Königreich Italien tritt vollſtändig in dieſe Ge⸗ 
meinſamkeit der Anſichten und Intereſſen, ſo daß für die betreffende 
Politik nicht Meal das Selen 70-Millionenreich, ſondern ein Kom⸗ 
plex von 90 Millionen Seelen einſteht, womit ſowohl die Durchfüh⸗ 
rung dieſer Anſichten und der Schutz dieſer Intereſſen egeben, als 
auch der europfüſche Friede geſichert iſt. Von einer Einmiſchung 
Deutſchlands in die inneren Angelegenheiten Oeſterreich⸗Ungarns kann 
um ſo weniger die Rede 115 als dieſe BU BELESENE EN auch nicht mit 
Einem Worte in den Be rechungen der Monarchen und ihrer Mini⸗ 
ſter berührt wurden. Allerdings verſteht es ſich von ſelbſt, daß Deutſch⸗ 
land ein in ſich gekräftigtes Oeſterreich wünſcht, da es in ſeinem ei⸗ 
genſten Intereſſe liegen muß, daß der Staat, der in allen Fragen ſein 
natürlicher Alliirter iſt, auch eine große Kraft beſitze, um die betreffen⸗ 
den Angelegenheiten kräftig vertreten zu können. Der zerſetzende Föde⸗ 
ralismus in Oeſterreich kann darum ſo wenig von der Negierung 
Deutſchlands gewünſcht werden, als die öſterreich⸗ungariſche Regierung 
darin ihr Heil zu erblicken vermag. Was die konfeſſionelle Frage be⸗ 
trifft, ſo hat doch die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung mit Aufhebung 
des Konkordats vorlängſt in der Emanzipation von Rom die Initia⸗ 
tive ergriffen, die Regierung, 5 folgt jetzt in ihrem Kampfe 
gegen die Konſequenzen des Unfehlbarkeits⸗Dogma's dieſer Richtung; 
es läßt ſich alſo unmöglich ſagen, Kaifer Wilhelm habe jetzt beſtim⸗ 
mend auf Oeſterreichs Kaiſer gewirkt; daß aber 500 0 ſeiner Ini⸗ 


\ weiſt ſcho t Italien als Ver⸗ 
bündeter, oder vielmehr übereinſtimmend mit Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich erſcheint. Sp weit das geſinnungstüchtige Blatt, das ich als 
klaſſiſchen Zeugen aufzurufen Anſtand nehmen würde, wenn die be⸗ 
treffende Mittheilung nicht in der That korrektt wäre. Nur die Art, 
wie auch Jalien ins Spiel see en wird, iſt neu. Berechtigt erſcheint 
die Kombination allerdings, ſobald man damit in eee 
bringt, welche ausnebmend wohlwollende Haltung die geſammte italieni⸗ 
ſche Preſſe der gaſteiner Begegnung gegenüber beobachtete. Das Be⸗ 
dürfniß der Kouſolidirung, das Italien empfindet, läßt ihm eine Kon⸗ 
ſtellatton ungemein werthvoll erſcheinen, die nur beſtimmt ſein kann, 
eine ee ee abzugeben. Andererſeits ſei dem hinzugefügt, 
daß man in Gaſtein nicht eiwa allen Reminiscenzen aus dem Wege 
ging, ſondern 115 über die Vergangenheit mit rückhaltloſer Offenheit 
aussprach, wohl erkennend, daß nnr nach Hinwegräumung aller Miß⸗ 
verſtändniſſe und des alten Schuttes es möglich ſei, den Boden für 
eine gedeihliche Verſtändigung zu finden.“ 9 

Wie es in Bezug auf die ehrlic 


Wichtigkeit, daß den Gerüchten über den bevorſtehenden Rücktritt des 
öſterreichiſchen Reichskanzlers alle Glaubwürdigkeit abgeſprochen werden 
kann; Zeugniß deſſen der äußerſt gnädige Empfang, der dem nach 
Wien zurückgekehrten Grafen bei Hofe geworden iſt. Es wird ſich für 
dieſe Auffaſſung eine fernere Beſtätigung durch die kaum zu bezwei⸗ 
felnde Verwirklichung der gegenwärtigen Abſicht ergeben, daß die 
Reichskanzler beide der zweiten Begegnung ihrer Herrſcher in Salz⸗ 
burg anwohnen ſollen. 21 172 

Das Organ des Primas von Ungarn, der klerikale „Magyar 
Allam“ iſt aufgebracht darüber, daß ſich im Schooße des un zari⸗ 
ſchen, Klerus eine in Bewegung gegen die Unfehlbarleitstheorie 
kundgieht. Das genannte Blatt ſtellt in üsſicht, daß Biſchof Danielik, 
der einige Artikel für das Placetum regium in einem 3 
Journale veröffentlicht hat und überhaupt an der ganzen antiultra⸗ 
montanen Bewegung einen hervorragenden Antheil nimmt, von ſeinem 
werde edel und vom Kapitel zur Rechenſchaft gezogen und 
nichk nur a divinis, ſondern auch feines „stallum“ verluſtig erklärt 


Frau Amalie Joachim, waren als Baſſiſt Herr Adolf Schulze aus 
Hamburg und für Sopranpartien Frau Hofopern⸗Sängerin Otto⸗ 
Alvsleben aus Dresden angeworben. Außerdem hatte zur Aushilfe 
für vorkommenden größeren Bedarf an Solokräften die beſtens bekannte 
Altiſtin, Fräulein Franziska Schreck aus Bonn, ihre Mitwirkung zu⸗ 
geſagt. Frau Joachim und Herr Vogl haben bereits ſeit Jahren ſich 
am Rheine eine künſtleriſche Heimath erworben. Frau Otto-Alvsleben, 
welcher leider ſehr wenig Gelegenheit geboten war, ihr Licht leuchten 
zu laſſen, iſt eine ſehr ſympathiſche Sängerin und hat das Glück, eine 
mit allen möglichen liebenswürdigen Eigenſchaften und dazu mit vor⸗ 
trefflicher Höhe ausgeſtattete Stimme zu beſitzen. Herr Schulze iſt ein 
reſpektabler Baſſiſt und ein nobler Sänger, der mit ſeinen Talenten 
gut künſtleriſch zu wuchern verſteht. Die Stimmen dieſer vier Sanges⸗ 
künſtler nun erſcheinen wie zu einem Blumenſtrauß zuſammengebunden 
in dem „Elegiſchen Geſange für vier Soloſtimmen“, geſchrieben 1814 
zum Andenken an die verklärte Gattin eines edlen Freundes für vier 
Soloſtimmen mit Begleitung des Streichquartetts, eine Schöpfung voll 
inniger Empfindung und edlen Maßes, welche, vortrefflich ausgeführt, 
einen tiefen Eindruck hinterließ. Einen blendenderen Triumph trug 
freilich Frau Joachim als Einzelkämpferin davon. Sie trug eine der 
jugendlichen Schöpfungen Beethoven's die im Jahre 1796 in Prag ver⸗ 
muthlich auf eine beſtimmte äußere Veranlaſſung hin geſchriebene „Szene 
und Arie Ah perfido“, vor. Die Kompoſition erhob ſich nicht hoch 
über das Niveau einer künſtleriſchen Studie. Beethoven zwängt ſeinen 
Geiſt und ſeine Gedanken in Formen und ſelbſt in Redensarten, die 
bei einem zwar formge wandten, aber der deutſchen Denk- und Em⸗ 
pfindungsweiſe einiger Maßen fern ſtehenden Volke entwickelt worden 
ſind, einem Volke, in dem Poeſie und Muſik, eine blühende Phantaſie, 
ein feinfühliger Sinn für Maß und ſchöne Form und eine lebhafte 
Empfindung, aber auch ein großer Mangel an Tiefe und wahrem 
Gemüth vorherrſcht. Für unſere größten deutſchen Muſiker, für 
Händel, Mozart und Beethoven, ging der Weg ihrer univerſalen Be⸗ 


Ausführung des Friedensvertra- | 
ges mit Frankreich für uns von Weſenheit iſt, fügt die „Kölnerin“ 
hinzu, daß die Stellung des Herrn Thiers eine möglichſt geſicherte 
und einflußreiche bleibe, ſo hängt auch die Bedeutung und Geltung der 
in ungezwungener Form zwiſchen den Leitern der auswärtigen Politik 
Deutſchlands und Oeſterreichs getroffenen Verabredungen von der 
feſten Stellung des Grafen Beuſt ab. In ſo weit iſt es von 


der Artikel des „Magnet 3 


werden wird. Das „P. J.“ erfährt, daß 
E Kanzlei des Fürſtprimas 
og 3 


Allam“ nicht ohne Einverſtändniß mit der 
Gran geſchrieben und publizirt worden ſei. Die ganze Kundgebung 
blos der Beginn eines gegen Danielik gerichteten ſchärferen Vorgehen 5 
fein. Es ſollen diesbezüglich bereits aus Gran an den Erzbiſcho Bar⸗ 
takovits und das dortige Kapitel die geeigneten Aufforderungen ergan 
gen ſein. Man will eben der ganzen Bewegung gleich am gn 
ein Ende machen. Erzbiſchof Bartakovits, ein alter, ſchwacher aun, 
dürfte wohl den aus Gran kommenden Inſinuationen keinen, Wider, 
ſpruch entgegenſtellen. — Ferner will der peſther „Magyar Cuba 8 
einem Pakte der Regierung mit den Biſchöfen auf die Spu 
gekommen ſein, Letzteren freie Hand zu laſſen, wenn ſie die Deakpa its 
bei den Wahlen unterſtützen. In Grp hat wirklich ber 
eine Beſprechung des Viſchofs mit der Diözeſangeiſtlichkeit wegen de 
Haltung bei den Wahlen ſtatigefunden. 
Frankreich. A 
Die 150, die in der Nationalgarden-Frage gegen Thiers ſtimmten 
hielten vorgeſtern und geſtern Verſammlungen ab, um über den Nach? 
folger des Herrn Thiers zu beſchließen; aber ſie konnten ſich Dar? 
über nicht einigen. Man ſchlug Mae Mahon, Changarnier, Chanzy 
und ſogar den Herzog von Aumale vor. Keinen fand man genügend; 
gegen den Herzog von Aumale erhoben ſich beſonders die Legitimiſten. L 
Daß Thiers, als er feine Entlaſſung ankündigte, keine Komödie ſpielle, 
iſt vollſtändig ſicher. Sofort nach ſeiner Rede begab er ſich in den 
Saal, wo ſich die Redaktions⸗Sekretäre befanden. Er hatte ſchon feine 
Demiſſion geſchrieben und die erften Buchſtaben feines Namens daruntell 
geſetzt, als mehrere Deputirte in den Saal traten. Soubeyran un 
Pagés⸗Duport bemächtigten ſich der Schrift, zerriſſen fie und beſtimm 
ten Thiers, in den Sitzungsſaal zurückzukommen. Mit dem Ausgang 
der Debatte ſelbſt iſt Thiers übrigens keineswegs zufrieden. Die Er 
klärung, welche Dufaure am Schluß der Donnerſtags-Debatte abgab, 
machte er ganz gegen den Willen des Chefs der Exekutivgewalt— 
hatte zwar in dem Miniſterrath über die Frage diskutirt, Thiers abe 
gar keine Konzeſſionen machen wollen und darauf beſtanden, daß mer 
verlange, daß das Projekt an die Militär-Kommiſſion verwieſen were 
Alle Berichte aus der Provinz drücken die Unzufriedenheit aus, welche 
die Annahme des betreffenden Projektes ſelbſt in feiner jetzigen For! 
gemacht hat. Sogar die verſailler Nationalgarde, die ganz konſervatid 
iſt, gab ihre Unzufriedenheit offen kund, und ſogar die Nationalgarde 1 
die ſich geſtern in der Tribüne befanden, die man ihnen in der Nati N 
nalverſammlung eingeräumt hat, verließen dieſelbe, als das deſinitide 
Votum bekannt wurde. — Geſtern kam im Verein der republikaniſchen 
Linken die Frage Betreffs der Auflöſung der Nationalverſamm“ 
lung zur Sprache. Dieſelbe erklärte jedoch einſtimmig, daß der Augen? 
blick nicht günſtig ſei; ein ſolcher Antrag ſei am Vorabend des Tages! 
wo über die Verlängerung der Gewalten des Hrn. Thiers abgeſtimmt 5 
werden ſollte, unpaſſend, da er alle Bemühungen für das Gelingen 
dieſes Projektes nutzlos mache. Auch war man der Anſicht, daß 0 3 
Majorität gegen einen ſolchen Antrag wie Ein Mann ſtimmen werde 
und es alſo unnöthig ſei, ſich an einer Sache zu betheiligen, die d 8 
keine Ausſicht auf Annahme hätte. Dagegen ſprach ſich der V 
dafür aus, daß die Kammer ſofort nach der Verlängerung der Ge 
walten des Herrn Thiers ſich für 2 bis 3 Monate vertage. In , 
Verſammlung, welche die „Union republicaine“ heute a ll 
die Frage Betreffs der Auflöſung der Verſammlung eber 
r Sprache. Se d ni nen dee Vorſchle 
„welche ihr in dieſer Beziehung vorgelegt worden End. 2 
eine rührt von Louis Blanc, der andere von Gambetta her. Die re 
blikaniſche Linke beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung noch, ſich weg 
der Auflöſungsfrage mit der „Union republicaine“ zu verſtändigen. 
Die „France“ beſtätigt die Bildung einer neu en Fracktionz ! 
aus ſechzig Mitgliedern der äußerſten Rechten unter Hrn. v. Frank. 
Führung beſteht und als Fahne das letzte Manifeſt Chambord s che 
ſteckt, alſo Herſtellung des Thrones der Bourbonen und der weltlich 
. des Papſtes. e f 5 
Dem „Temps“ zufolge hat der Ausſchuß für den Rivedt'f 
Antrag wirklich Vitet zum Berichterſtatter ernannt; zehn Mitg 
ſpeechen ſich für, fünf gegen denſelben aus. Der Antrag ſelbſt, 
Bee De Kommiſſion übereingekommen, lautet ihrem Wortlaute na 
wie folgt: 


1 


uns kaum mehr als geſchichtliche Bedeutung hat. 0 
Aeußerung Beethoven's hervorgeht, hat auch ihn weder die Weiſe ibr 
die Art diefer Szene und Arie vollkommen befriedigt, es fehlte ug 
„ein Vorhang oder etwas Aehnliches“ — was nicht heißen will, d l 
man vor der Sängerin einen Vorhang hinunter laſſen oder au zie! „ 
ſoll, ſondern daß ſolche Szenen und Arien außerhalb eines drama 
ſchen Gefüges künſtleriſche Mißgeſchöpfe ſind und bleiben, nur; 
gut, dem Zeitgeſchmack als augenblickliche Opfer dargebracht zu werd 
Im Uebrigen ift die Kompoſition von hoher muſikaliſcher Schön 
— einige Motive erinnern ſtark an die Gluck'ſche Arie „Ad ich ha 
ſie verloren“ —, und unter dem Eindrucke des perſöulichen I 
muſikaliſchen Zaubers der edlen Sängerin ſchwanden alle aſthetiſe 
Schwächen vor der ſiegreichen Macht einer durch Geiſt geadelten 
ſikaliſchen Schönheit. M 
Im Es-dur-Konzerte für das Pianoforte treffen wir den Moi 
wieder auf der höchſten Höhe feiner künſtleriſchen Vollendung. (en 
verbindet ſich alles, was zur äußeren Ausſtattung einer muſikaliſcht, 
Kompoſition gehört: Schönheit und Reichthum der Motive, Gen 
tät der Durcharbeitung und Reichhaltigkeit der Stimmung mit ! N 
olympischen Klarheit und Heiterleit, wie fie-bei keinem echten pie 68 
werke fehlen kann. Eine wahrhaft ritterliche Tondichtung, 
Konzert, nur verlangt ſie auch, um ſich in ihrer ſtahlgepante 
Pracht tummeln zu können, einen ritterlichen Spieler — ni 17 
der, wie Herr Halle, ſie des Panzers und der Schienen ent auf 
und hoffähig in ſeidenem Wamms und weichen Schnabelſchuhen 6 
treten läßt. Herr Halle iſt Meiſter der, weichen Kantilene, er 
windet den Mechanismus des Inſtrumentes fo ſehr, daß mn 
könnte, ſeine Fingerſpitzen befänden ſich in unmittelbarer 
mit den tönenden Dräthen: aber es fehlt feinem ©} 
Kraft, die in dieſem Stücke ſich nicht nur den Wogen des O 
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benachrichtigt hat. Jeder Akt des Präſidenten der Republik muß von Der General Peliſſier motivirt fein Votum unter dem Beifalle | einer irre geleiteten Bevölkerung befand, welche 3000 Kanonen und 
u Miniſter gegengezeichnet ſein. Art. 3. 5 


Der Präſident der Re- 


N 5 der Linken und dem Gemurre der Rechten. Er nennt es unklug, ein 
WE vor der Verſammlung verantwortlich. 


or d N Juſtrument zu zertrümmern, fo lange man noch kein anderes habe. 
lers iſt jedoch, wenn man der „Liberté“ Glauben ſchenken kann, Man verdanke es der Berührung des bürgerlichen Elementes mit der 
ut obiger Transaktion nicht einverſtanden, da er ſeine Eigenſchaft ei-] Armee, dem Einfluſſe der Frauen (Gelächter auf der Rechten), daß 
dies Deputirten 5 verlangt, um ganz nach Belieben | man in dieſem traurigen Jahre ſo viele gute Reſultate erzielt habe. 
. den Kammer⸗ und ommiſſions⸗Sitzungen das Wort ergreifen zu [ Die Entwaffnung könne die Kriſis wieder hervorrufen. Mit dem Ge⸗ 
len. Möglich daher, daß die Proposition Rivet ſchließlich ganz zu= | ſetze greife man zugleich Freund und Feind an. Vicomte de Meaux 
ückgezogen wird. ; “ j tritt nun unter dem Beifall der Meajorität mit äußerſter Heftigkeit 
Der Kriegsminiſter General Ciſſ ey, an dem die Majorität gegen die Nationalgarde auf und kagt zugleich die Regierung an, die 
t ſo großes Woh.gefallen fand, ſcheint bei derſelben in Ungnade [Nationalgarde in cyon und Toulouſe noch nicht aufgelöſt zu haben, 
en zu ſein. Wenigſtens, jagt der ropaliſtiſche „Francais“: „In obgleich fie ſich unter den Schutz den rothen Fahne geſtellt. Er glaubt, 
Gu militäriſchen Kreiſen iſt die Rede von der baldigen Erſetzung des [daß, wenn der Regierung die phyſiſche Kraft abgehe, ſie eine moraliſche Un⸗ 
ſenerals Eiſſey. Man fängt an zu glauben, daß der General, der terſtützung in der Verſammlung finden müſſe, die ihr niemals ihre Unter⸗ 
lich ſo glänzend auf dem Schlachtfelde zeigte, nicht auf der Höhe der | ſtützung verſagt und auf welche das Land, wie es wiſſe, zahleu könne. 
liſch militäriſchen Aufgaben jteht, welche die letzten Ereigniſſe dem Thiers: Ich habe der Verſammlung einige kurze Bemerkungen 
cs miniſter geſtellt haben. Wenn wir den Männern dom Militär⸗ zu machen, und ich hoffe, daß ſie die Zuſtimmung meiner Kollegen von 
e Glauben ſchenken dürfen, jo huldigt der General zu viel den der Verſammlung erhalten werden. Der Vorredner hat Ihnen geſagt, 
At des Heern Thierd. In Betreff der beiden großen miltäriſch m was die Verſammlung kann, ich will Ihnen ſagen, was ich kann. Sie 
ap der Grade und der Armee⸗Organiſation ſcheink feine Meinung werden alsdann wählen. Es liegt eine Prinzipienfrage vor, betreffs 
en ud feft genug zu fein, als daß er fie vor der Kammer vers | welcher ich nicht der al 555 Vorredners bin. Ohne Zweifel iſt 
* n knnte. . 5 die Nationalgarde nicht auf beſtmögliche Weiſe organiſirt, und fie iſt 
ange der General Faidherbe hat feine Ane als Deputirter | in ſchümmen Händen 1 5 gefährliche uff, aber es würde ungerecht 
hagereicht, und dieſes dem Präſidenten in einem Schreiben angezeigt, fein, über alle Nationalgarden dieſelbe Kritit ausgehen zu laſſen und 
worin er als Grund angiebt, daß die Verſammlung den 10 Bel zu ſagen, daß fie alle ſchuldig find. (Unterbrechung auf der Rechten.) 
iel nicht durch die Tagesordnung befeitigt und ſich, da derſelbe eine | Ich verlange, daß man mich nicht unterbricht und daß Sie ſich ſelbſt 
Ver ia Nr. 1 1 * 1 1 1 0 2 7 Ar? + 7 7 N 
lung für Frankreich in Vorſchlag bringe, die Eonftituivende Ges achten, indem Sie den Mann achten, den Sie mit Ihrem Vertrauen 
geeignet habe, welche ihr nicht augehöre. Der Präſtdent der belaſtet haben und der unter deſſen Gewicht erliegt. Ich ſage alſo, 
Sn nalverjammlung (heilte das Schreiben geſtern nicht mit, weil daß man die Nationalgarde reorganiſiren muß. Die, welche ſie unter⸗ 
woalalbetta ihn gebeten hatte, es noch zurückzugalten, da er werfuchen | drücken wollen, haben nicht genug an alle Dienſtleiſtungen gedacht, 
le, den General zu beſtimmen, feine Entlaſſung zurückzuziehen. welche der regelmäßigen Armee bereits zugefallen ſind. In jeder Stadt 
i, Das „Avenir Liberal“ will wiſſen, Graf Remuſat, der neue f Frankreichs giebt es eine Stadtgarde, welche nur für die Stadt be⸗ 
khiniſter des Auswärtigen habe an die itglieniſche Regie⸗ ftimmt ist und für welchen Dienſt die Armee nicht ausreichen würde. 
ru ug eine Note wegen der in Savoyen und Nizza durch italieniſche Ohne Zweifel darf dieſe Garde nicht Jedermann anvertraut werden, 
Nonites unterhaltenen Wühlereien gerichtet, da Agenten das Land | denn ich bin der Anficht, daß, wenn Jeder das Recht hat, zu votiren, 
furchzögen und unter den Bauern Geld vertheilten, um Unruhen her⸗ nicht Jedem das Recht zuſteht, eine Waffe zu tragen, aber ich wieder⸗ 
Irzurufen. Das „Avenir Liberal“ iſt allerdings keine zuverläſſige hole, daß die Armee nicht ausreichen würde, um alle Städte Frank⸗ 
Quelle für dergleichen Nachrichten. ir Er reichs zu bewachen. Ich weiß es aus einer Erfahrung von dreißig 
Kan Wie verlautet, iſt der General Ducrot zum militäriſchen Ober⸗ Jahren. Wie kann man dieſem Bedürfniſſe abhelfen? Das iſt eine 
bonmmandanten von Bourges ernannt worden. Nach dieſer Stadt | Frage, welche das Geſetz über die Militärreorganiſation für alle Städte 
nme bekanntlich der Sitz des Ober⸗Kommandos der zweiten franzö⸗ ] Prankreichs zu löſen haben wird. In Paris haben wir die Bewa⸗ 
chen Armee, welche gegenwärtig gebildet wird. Duerot iſt alſo zum 
Oberbefehlshaber beſtimmt. > ne 
Die republikaniſchen Blätter befürworten eine ble Frei⸗ 


400,000 Gewehre hatte, hat alle 0 die überwunden. Es ſcheint 
blik mir, daß in dieſem Augenblicke, wo dieſe Armee ſich vor einem nieder⸗ 
n entmuthigten, wenn 7750 nicht bekehrten Feinde befindet, 
Sie ruhig ſein können; ich bin es vo fen (Auf der Rechten: Wir 
auch! Wir auch!) In Lyon, an deſſen Thoren ir eine ſichere und 
treue Armee von 30,000 Mann, die unter den Befehlen eines erprob⸗ 
ten Generals ſteht, und wenn irgendwo ein Verſuch, Unordnungen 
hervorzurufen, ftattfinden follte, ſo würden wir vermittels der Ei en⸗ 
bahnen die Thoren niederſchmettern. Das Land muß willen, daß ſeine | 
178 eſichert iſt. Was die moraliſche Unordnung anbelangt, fo liegt - 
die Urſache mir zufolge — vielleicht nicht Ihnen zufolge — in unferen 
Spaltungen. (Sehr gut! auf der Linken. Murken auf der Rechten.) 
Langlois: Es iſt die reine Wahrheit, wir find die Urſache. Thiers: 
Ich ſage nicht genug, wenn ich von S altungen ſpreche; Spaltungen 
find natürlich in einem freien Lande. Die Urſache unſerer Spaltungen 
1 ohne Beispiel; ſie liegt in unſeren Leidenſchaften (Senſation). — 
Wohlan! was mich betrifft, hier meine Politik in zwei Worten: Ich 
habe feine andere Sorge, keine andere Arbeit, als die Parteien zu ver⸗ 
hindern, ſich aufeinander zu ſtürzen. (Sturm auf der Rechten. Ber 
fall auf der Linken. Der öffentliche Friede iſt meine einzige Sorge. 
Ich gehöre keiner Partei an. Ich habe meine perſönlichen Ueberzeu⸗ 
ungen: aber an der Spitze der Regierung muß ich ſie bei Seite lasen. 
ich muß daran denken, daß wir uns an dem Tage befinden, der dem 
gefogt iſt, an welchem wir einen großen Sieg über die Unordnung, 
den größten vielleicht, der je errun en wurde, davon getragen haben. 


An dieſem Tage erſcheint mir die Mäßigung die wirkliche, einzige Po⸗ 
litit einer vernünftigen, erlauben Sie mir hier zu ſagen, einer muthi⸗ 
en Regierung zu ſein. Wer in einem von ſo verſchiedenen Leiden⸗ 
chaften erregten Lande am muthigſten handelt, der ſucht ſich über die 2 
Leidenſchaften zu ftellen, um bald den Einen, bald den Anderen Wider⸗ i 
ſtand zu leiſten. Ich weiß, daß dieſes Auftreten die Leidenſchaften. f 
gegen den, der ſo handelt, erregt. Ich bin nicht im Beginne meiner 1 
Laufbahn. Seit 20 Jahren biete ich den Leidenſchaften aller Parteien 
Trotz Heute, wo ich im Beſitze der Gewalt bin, iſt es meine Pflicht, # 
zu widerſtehen und gegen Alle gerecht zu ſein. Mit dieſen Gedanken Ir 
der Ruhe, der Mäßigung möchte i allen Leidenſchaften die Ruhe 
eben. Aus dieſem Grunde handle ich nicht mit Eile: ich ver⸗ 3 
folge die Unordnung mit den Augen, und überall, wo fie ein ſchnelles 3 
Handeln erheifcht, werde ich unbarmherzig einſchreiten; denn mit der = 
Unordnung muß man e ſein. „Erregung. Sehr gut!) 
Ich kaun mir nicht den Augenblick, die Stunde aufzwingen laſſen. 
Wenn ich dieſe Schwäche hätte, ſo müßten Sie an meiner Kraft zwei⸗ 
feln, die Unordnung unterdrücken zu können, wenn ſie ausbricht. Was 
mich anbelangt, ſo weiſe ich in dem vorliegenden Geſetze eine Sache zu⸗ 5 
rück: die Verpflichtung, ſofort auf allen Punkten zugleich zu handeln. 
(Murren auf einigen Bänken der Rechten. Man hat dies nicht geſagt!) 
ch fürchte nicht die materielle Unordnung; jeder Widerſtand würde es: 
über den Haufen geworfen werden. Aber ein ile Handeln würde 


ung der Stadt vollkommen ſicheren Händen anvertraut, und in einer 

eiſe, daß die Sicherheit vollſtändig iſt. Man ſagt uns: Warum 
thun Sie nicht das Nämliche in allen Städten Frankreichs? Wir 
müſſen die Anwerbung der Corps der Gardiens de la Paix und der 
Gensdarmerie wegen der Schwierigkeit der Rekrutirung einſtellen. 
Ehe wir hier abſolute Kritiken machen, iſt es unumgänglich nothwen⸗ 
dig, allen Schwierigkeiten Rechnung zu tragen und uns nur auf wirk⸗ 
liche Thatſachen zu ſtützen. Meinerſeits hätte ich gewünſcht, daß die 
Fon an die Armeekommiſſion verwieſen werde, welche vollſtändige 
Kompetenz hat und die vollzählig iſt, um ſie zu (öfen. Ich gehe 1855 
zur Konvenienzfrage über. Ja! es giebt Nationalgarden, die aufge 
löſt werden müſſen. Wann und wie? Dies ſind Punkte, welche der 
Entſcheidung und der Wahl der Regierung überlaſſen bleiben müſſen. 
Wenn man anders handelt, ſo erſchreckt man das Land und fügt ihm 
unendliches Uebel zu; man vernichtet den Kredit, welcher heute unſere 
einzige Hilfsquelle iſt; man giebt dem Fremden, der unſer Land be⸗ 
ſetzt hält, Vorwände. Ich wiederhole es: man fügt dem Lande das 
größte Uebel zu. Sind die Gefahren, von denen man ſpricht, ſo groß, 
als man behauptet? Ich habe bei dieſer Frage eine unermeßliche Vex⸗ 
antworlichkeit. Ich kenne fie, und wenn ich nicht die abjolute Gewiß⸗ 
heit über das hätte, was ich Ihnen fage, jo würde ich weder vor dem 
Lande noch der 1 die ſchreckliche Verantwortlichkeit annehmen. 
Wohlan! ich bekräftige Ihnen, er Miene materielle Ordnung nicht in 
Gefahr iſt. (Zuſtimmung auf der Linken, Murren auf der Rechten.) 


fung der in Satory und auf den Pontons in Haft befindlichen 


alle Gemücher in Aufregung verſetzen. Die Aufregung der Gemüther = 
in dieſem Augenblicke in unſer Unglück. Bedenken Sie, daß wir von 
unſerm Kredit leben. Wir haben zwei Milliarden verlangt; man hat 
uns fünf angeboten; aber man muß ſich nicht einbilden, daß alle Kredit⸗ 
Operationen beendet ſind. Jene zwei Milliarden müſſen wir binnen 
Kurzem haben, aber nicht von Frankreich, ſondern vom Auslande. 
Alle dieſe Operationen beruhen auf dem Kredit, und Sie willen nicht, 
wie die geringſte Unordnung im Augenblicke unſerm Lande unheilvoll 
it. Ein Mitglied im Zentrum: Die Nationalgarde ſchadet ihm. 
Thiers. Mean jagt, die Nationalgarde ſchadet ihm! Ich wiederhole, - 
daß die Böſen beftürzt find, daß fie nichts zu unternehmen wagen, und 
daß, wenn fie es wagten, fie niedergeſchmettert würden. (Erregung.) 2 
Ich muß Ihnen jedoch ſagen, daß ich die Menſchen zu ſehr kenne, um 
ſie bekehren zu wollen, wenn ſie ſich in einem gewiſſen Gemüt Stande 
befinden. Für dieſe ſpreche ich nicht; ich ſpreche für das Land, für 
meine Kollegen, für mich ſelbſt. (Lange Erregung.) Ich bin 19 00 


tätte nachweiſen und ſich durch einen Ar⸗ 
te Männer reklamiren laſſen können.“ 


rüßti „(Ne tren auf der Rechten.) Es find nicht | daß eine Regierung, die ſich auf eine unbeftreitbare Macht ſtützt, ruhig 
a. eee Nair ein Ha 1 Br } daft ein ei ſein muß; ich verſuche es zu ſein. Ich weiß, welche Leidenſchaften k 8 
nein Kopfe und meiner ll auf der Linken.) Ich ſtehe zur ichalten Dean fan e e Leidenschaften werden mich nie 
oft eig, ich Wiederhole es, ind Da man wir Die ve zuſprach, vor 85 halten. u ſagt, daß ich betreffs einer großen Anzahl von 
der ungeheuren Gefahr, welche Paris bedrohte, weder gezögert zu ha⸗ 


ragen mit der Verſamm ung nicht einig bin. (Das iſt wahr!) & ohlau, 1 
ben, noch vor derſelben zurückgewichen zu ſein, jo dünkt es mir, daß] meine Herren! Sie find allmächtig; Sie geben die Gewalt, und ſie 
man nicht ſobald das Verdienſt vergeſſen ſollte, das man mir zuſchreibt, 


eg Sie 1 zurück; 1 will bea wie ſie niemals 
a . indem man an meinen Worten zweifelt und mich unterbricht, wenn ſch] eine Verſammlung in einer Nepubli AB. In einer organiſirten 

kommuniſtiſches Gewiſſen ſich eine Pflicht daraus machte, ſeinen ſie ausſpreche. Ich ſtehe bei meiner Ehre vor Frankreich dafür ein, Republik giebt es eine zweite Verſammlung; es giebt eine vom ja ide 
en Waſfengefährten ſofort zu denunziren. 5 daß die materielle Ruhe nicht bedroht ift. (Neuer Beifall auf der Lin⸗ 
. „Dieſer Tage ereignete ſich hier folgender der Sei che Vorfall. ken.) Nein fie iſt nicht in Gefahr. In Wahrheit möchte ich wiſſen, 


Y af dar ER d 
hiedene Kniffe erreicht, als ehemaliger Soldat in die neue Garde 
Kepublicaine aufgenommen zu werden. Zu feinen Unglücke aber wurde 
kein Satory, wohin er zur Beaufſichtigung der dortigen Gefangenen 
chickt worden war, von einem feiner früheren Kapitäne erkannt, 


ernannte Exekutivgewalt. Nichts Derartiges beſteht heute. Wenn Sie 
einen Willen kundgeben, ſo iſt es ein ſouveräner. Wohlan! wenn ich 
lunger Mann; Oeſterreicher, ging an der Seite feiner Frau im] wo der Nutzen für das Land iſt, ihm eingebildete Gefahren zu ſchaffen. 
de Mongeaux ſpaziren und wagte es, — Deutſch 


ein ſchwacher Mann wäre, jo würde ich Sy Schmeichler fein. Wenn 
ich glaube, daß Sie ſich irren, fo iſt es meine Pflicht, es Ihnen zu 
jagen. Wenn Sie nicht wollen, daß man es Ihnen 0 ſo iſt es Ihr 
Recht; und was mich betrifft, jo werde ich, wenn Sie abſolut fein 
wollen, bald aufhören, es Ihnen zu ſagen. Und wenn die Re ie⸗ 
rung, die Sie eingeſetzt haben, glaubt daß Sie ſich irren, und Sie 
dann dieſelbe nicht anhören wollen, ſo bleibt nur eine Sache übrig 
are: 8 gr 7 5 ge vielen paß che heute ie 100 
5 3 5 e i 83755 Wie? © en zwiſchen Paris und Ver⸗ erdulden hatte, habe ich Grund zu ſagen, daß i übe hatte mir Ge⸗ 
richt große Aufregung. Man weiß, daß Thiers die ſofortige ſalles ene Amer ble Paris . 120,000 Menn hör zu verſchaffen. (Nein! Nein!) J bin deshalb nicht beleidigt. 

fung der Nationalgarden nicht zugeben will und fich Hark, une Ste d nicht beruhigt. (Beifall auf der Linken; ironiſche | Aber bei der Zahl der Stimmen, welche ſich in dieſer Verſammlung 


rk zu ſprechen! [Uns zu warnen, wird man fagen. Sie halten uns alſo für die blin⸗ 


Wort Heißſporn von Boulevardier hört dies und ſchlägt ihm mit den | deſten, leichtſinnigſten und unfätzigſten aller Männer? Oder wenn 
orten: „Jene peux pas entendre cette mandite langue!“ kräftig in | Sie glauben, daß wir Ihres Vertrauens würdig find, jo dünkt es 
i, Antlitz. Erſt als es ſich herausſtellte, daß der Angegriffene kein [uns, Paß, wenn wir ſagen, daß die materielle Ordnung nicht bedroht 
ſch ger des dentſchen Reichs war, fühlten ſich die Sicherheſts mann; iſt, Sie Glauben in unſere Worte haben mülſſen oder uns nicht eine 
Haften bemüßigt, den Thäter feſtzunehmen. J Sekunde länger auf dem Platz laſſen e den ich niemals eingenom⸗ 

erſailles, 21. Auguſt. In der National-Verſammlung | men zu haben und auf dem ich dieſen Abend nicht mehr zu ſein wün⸗ 


gendem Amendement der Generale Pelliſſier, Charenton, Vinoy [ Bemerkun gen.) erheben, glaube ich, daß das Vertrauen, def en ich bedarf, ſehr. erſchüt⸗ 
ſchließt: „Die Nationalgarden werden in allen Gemeinden Frank⸗ La Nochefoucauld, Herzog von Bitaccia: Wir proteſtiren gegen tert iſt. iR ehrere Stimmen: Nein! Mau Glauben Sie das 


f g 0 2 h zug 8 ; : er Rechten: Die, nicht. Thiers: Was mich anbelagt, wenn ich mein Leben im Dienſte 
in dem Maße aufgelöſt, als die Umſtände und die Fortſchritte are 5 a ee erſchöpfe, “+ habe ich das Recht zu verlangen, 9155 
ien der Ae es geffatten. Diele Operationen werden 5 Ehlers; 5 Meine Herren! So kurze Augenblicke trennen uns belohr 0 ee 55 5585 110 ee 4 00 abe uc, 
er Regierung unter ihrer Verantwortlichkeit in der kürzeſten von Ihrem und meinem Entſchluſſe, daß wir uns die Zeit gewähren elo me zu ver en. Erregung.) eute wert „ glaube ich, 
ausgeführt.“ N müſſen, uns gegenſeitig auszuſprechen. Die Armee, welche ſich vor daß diefes Vertrauen erſchüttert 1 Auf mehr ran Winken: Aber 
Su VE = ee ee N E Te een ien paß fie im Stande wäre, ſich ausreichend zu ernähren, weil das Feld 
or ürtig entgegen ſtemmen, ſondern überhaupt den Geiſt der Kom Vogels nicht ausgenommen mit Lorbeern, die Sopran Sängerinne Ak ſie Im Stande wäre, Aud re, al err 7 

wien nach der Abſicht ihres Schöpfers auszudrücken hat. Hier jubilirten mit friſchen Stimmen in den denkbar höchſten Regionen des enden ien AR, seht S ee deren ae 
dau ken die ehernen Finger des leider zu früh dahingegangenen Taufig Tonreichs herum, die Bläfer wirkten Wunder der Zartheit und Reine ſo diel, daß die Gehälter fast illuſoriſch find. Ich entſchloß mich daher, 
En Muſikaliſchen, und verſteht es Frau Schumann, dem muſikaliſchen [heit — kurz es war ein herrliches Zuſammenwirken und Klingen, wel— eine Schule für Frauenbeſchäftigungen jeder Art zu errichten. Ich 
a poetiſchen Sinne zugleich eine ganz andere Befriedigung zu ver- ches den Sinn entzückte und den Geiſt über Raum und Zeit zu jenen gründete eine Druckerei; aber es fehlte mir an Geld, und ich machte 
miaffen. i Halle? hler, daß er ſich | leichteren Sphären emporzog, deren Offenbarungen mit dem inneren [Schulden. Da mir jedoch an meinem Hochzeitstage ein Legat von 3000 
nacht an Uebrigens war es Herrn Halle s ganzer Fehler, daß er fi f ae Nubeln ausgezahlt werden jollte, fo ſuchte ich einen Mann“ Hierauf 
eröffnete ſie den Richtern ohne Rückhalt, daß ſie damals die Maitreſſe 
eines ſehr intelligenten Journaliſten, Namens Tlatſchew, geweſen ſei 
wurde mit rauſchendem Beifall entgegengenommen. digung verſagt war. der ſich ſpäter in eine Verſchwörung verwickelte, und daß fie ſich darauf 


ihn auf dem ihm zuſtehenden Terrain befand, während er auf anderen [Ohre zu lauſchen unſerem großen Meiſter der vollſte Erſatz für alles 
0 mehr kongeniellen Gebieten Großes leiſten kann. Auch fein Vor das geweſen iſt, was ihm bei ſeinem Erdenwallen an äußerer Befrie- 


rene 


IN U 


3 


ER . . f 3 PER 7 ränkt habe, eine Scheinehe einzugehen, wozu fie ſich von ihrem Ge⸗ r 

haft leitung und Schluß der erſten Abtheilung bildeten die meiſter— sine Jortſchreiteri Ma das ſchelftliche Verf rechen Geben Lich, fie ſofort nach e = 
geführten Ouverturen zu „Coriolau“ u. zu „Egmont“, letztere Eine For leni. Trauung wieder zu verlaſſen. „Solche Ehen ſind,“ wie ſie bemerkte, 
h wie der Elegiſche Geſang“, unter der Leitung von Hrn. v. War Der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ werden über Fräulein Dementgeva in | „unter den Fe t jeht gewöhnlich; denn eine Frau, die 8 
WEL, der Auch am Tage vorher den „Marſch und Chor aus den Per tan welche kürzlich wegen Verbreitung einer revoluklonären durch ihre Arbeit finanziell unabhängig wird, wünſcht es naturlich au £ 
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se 18 TERN Sn roklamation unter den Studenten zu 4 Monaten Gefängnitz verur- in geſetzlicher Beziehung zu werden. Dies läßt ſich aber nur dur 
Br von Athen“ und das Violin-⸗Konzert dirigirt hatte. Daß ende theilt wurde, folgende intereſſante Daten aus dem Prozeſſe mikgetheilt: ne Scheinehe bewerkſtelligen. Die Frau iſt von ihren Eltern oder 
de Aufführung der Neunten Symphonie den erhabenen Beſchluß Dieſelbe gehört einer eigenthümlichen, erſt jüngſt unter den Ruſſinnen [Vormiindern abhängig; ſie verwechſelt dieſe Abhängigkeit mit der von 
r hrung einer eigenth N unt | nV \ chſelt 15 1 0 
har anzen muſikaliſchen Trilogie bildete, war bei einem Beethovenfeſte | entitandenen Geſellſchaft an, welche. ſich Fortſchreiterinnen (pierodowji) | einem fingivten Gatten, welcher ſich nicht mehr um fie bekümmert, ſo⸗ 
anders möglich, und eine Nothwendigkeit nicht nur der muſi— nennt und zu der Lehre von den Rechten der Frauen in deren extreme bald der, Traualt vorüber iſt.“ — Trotz dieſer jedeufalls geiſtreichen 
8 ders möglich, „ biographiſchen | ter Form bekennt. Obwohl ſie die Ehe anerkennen, weiſen ſie doch Bertheidigung wurde die Dame, wie oben ſchon geſagt, zu vier Monat 
Steigerung, ſondern auch, fo zu ſagen, der biographiſchen den Grundſatz, daß das Band zwiſchen Mann und Frau unauflösli Gefängniß verurtheilt. 2 
lleriſtik, ı (che bei einer Feier des geiſtig To hoch und uns menjch- | jei, ſobald der a Theil deſſen Löſung wünſcht, entſchieden zurüc 5 
velche bei einer de 9 mar | jet e e Theil deſſer wü ede . ; 5 = ; 
ahe ſtehenden Meiſters nicht fehlen darf. Denn was Beetho— Eine e zögert keinen Au alt a ihren er verlaſſeu, 9 ihenbegänaniß des Sp ne Auen Wunder Statt Clap 
war 1 i 1877 nie ı jie ſeiner überdrüſſig iſt; ſie hält die Zeremonie der Trauun eiche b 8 0 tall Qharak⸗ 
de. Sh, Menſch und Rünftler, FV² a anelian wur Deshalb für äche, el ade die Zuluft der Kinder gesetzlich teriſtiſch bleibt das Teſtament des Verſtorbenen, der als unverhei⸗ 
Schmerzen die er trug — fie ſind alle in dieſem titaniſchen ichergeſtellt wird. In Petersburg lebt eine Fortſchreiterfamilie, bes | rathet ein Vermögen von nahezu 100,000 Fl. und nebſt verſchiedenen 
ke f ſicherg 5 2 eiterfan On Lebensdauer e 
diestsdergelegt: die menſchliche und perſönliche Theilnahme, welche ſtehend aus zwei Damen, einem Studenten der Medizin, einem In⸗ anderen Legaten auch ſeinem Hunde lat Nach deni jährliche 
dare ; $ . 757 enieur und zwei Kindern. Dieſe Perſonen wohnen in demſelben Haufe | Nevenue von 200 Fl. an Kapital hinterläßt. Nach dem Ableben des 
89 in Lapidarſchrift geſchriebene Teſtament des großen Ton— Ben völlige i 8 inbern. En ner De \ oe Hundes geht das Kapital unker ber Bedingung an die Salt Waden 
und „inflößt, miſcht ſich unmerklich der künſtleriſchen Betrachtung [und i itergemein ! : abe, De 1 getauft wor | N 8 


un den, trägt den Namen „Vernunft“ und das Mädchen heißt „Freiheit“. über, wenn bis zu jener Zeit keine Hundeſteuer eingeführt iſt. 

ine uns, das Schwierige tragen, das Harte und Grelle zu Bie Damen find e und legen ihr Geld ne Eiche Män⸗ Die Marquiſe de Galllfet⸗ Die parıjer Kommune hatte u. 
9 zen. Aber wie wenig merkte man von dieſen Schwierigkeiten, | ner in die gemeinſchaftliche Kaffe, aus der die Ausgaben für den Haus- | A. eine Hausdurchſuchung in dem ats des Marquis de Gallifet vor⸗ 
gemildert waren alle Härten und grellen Lichter durch die wahre halt beſtritten werden. Kommen wir indeß auf Frl. Dementgevg zu⸗ nehmen laſſen, bei der zwar keine 5 7 gefährlichen Papiere, wohl aber 
Wet 15 ; Sänger rück. Sie ift eine Waiſe, 19 Jahr alt, hübſch und wohlunterrichtet. zärtliche Briefe des Prinzen von Wales an die Marguiſe, welche für 
1 enhafte Aufführung, zu welcher ſich Orcheſter und Sänger 8 x 55 eee e de e erzäblt, wie fie Fork: dieſelben fehr fompromittirend waren, gefunden wurden Die Nome 

en und der die Mitwirkung Joachim's am erſten Pulte ein ſchreiterin geworden iſt. „Ich ſah“, äußerte fie, „wie jämmerli die | mume hatte ferner die Indiskretion begangen, dieſe Briefe dem Mar⸗ 
ag deres Relief verlieh! Exiſtenz einer Frau von guter Erziehung iſt, die arbeiten muß, um quis zuzuſchicken, dem nun nichts übrig blieb, als die gerichtliche Schei⸗ 
olo-Quartett bedeckte ſich — einen heldenmäßigen Sprung leben zu können. Sie muß ſich von früh bis ſpät anſtrengen, ohne dung von ſeiner Gemahlin einzuleiten. 
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nein! Aber nein! Keineswegs! Thiers: Ich füge nur noch ein 
Wort hinzu: ich kenne den c der durch das Schauſpiel bedingt 
wurde, das mich traurig macht. Ich habe der Verſammlung nichts 
weiter zu 8 (Lebhafter Beifall auf der Linken. Lärm und Unruhe 
auf den übrigen Bänken der Verſammlung.) ? : 

Die Sitzung, die längere Zeit unterbrochen bleibt, wird um 6 Uhr 
wieder aufgenommen. (Thiers nimmt ſeinen Platz wieder ein.) Gene⸗ 
ral Ducrot: Der Chef der Exekutivgewalt iſt mit uns betreff des 
Prinzips der Lea der Nationalgarde einig. (Widerſpruch auf 
der Rechten.) In Folge deſſen haben mehrere Mitglieder der Minori⸗ 
tät der Kommiſſion im Einverſtändniß mit dem Präfidenten derſelben 
ein Amendement entworfen, welches bis zu einem gewiſſen Punkte dem 
Chef der Exekutivgewalt Befriedigung gewährt und das ich Ihnen vor⸗ 
legen werde. (Ducrot lieſt das mendement vor. Lärm und Prote⸗ 
tation auf der Rechten.) Ich habe den Chef der Exekutivgewalt 5 
ragt, ob er das Amendement annehme. (Lärm auf der Rechten.) Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die Kommiſſion niemals die Stunde und 
den Tag beſtimmen wollte, wo dieſe Operation vorgenommen werden 
follte. Sie überläßt dieſes der Weisheit und der Erfahrung der Chefs 
der Erefutivgewalt. Ein Mitglied der Minorität der ommiſſion 
erklärt, ſich dem Amendement Ducrot anzuſchließen. General Chanzy 
erklärt im Namen der Majorität der Kommiſſion, daß nach den Ver⸗ 
ſicherungen des Chefs der Exekutivgewalt es nicht nothwendig iſt, 
längere Zeit über das m zu diskutiren, über welches alle Welt 
einig iſt. Wenn die Kommiſſton die Auflöſung der Nationalgarde vor⸗ 
ichlagt, ſo derſteht es ſich von ſelbſt, daß fie, voll Vertrauen in den be⸗ 
rühmten Chefs der 1 erg ihr die pet läßt, um die verlangten 
Maßregeln auszuführen. ieſen Bemerkungen Rechnung trageud, 
hält die Majorität ihren Antrag aufrecht und bittet Sie, die Ihnen 
vorgelegte Propoſition zu votiren. General Charenton verlangt, 
daß über das Amendement abgeſtimmt werde, das er mit dem General 
Peliſſier, Billot 2c. eingereicht hat. (Neue Agitation und neue Unter⸗ 
brechung der Sitzung.) Der Präſident der Kommiſſion erklärt, daß er 
ich dem Amendement Ducrot anſchließt. (Lebhafter Beifall auf der 
Finken. Mehrere Mitglieder wollen noch ſprechen. Der Schluß der 
Debatte wird aber votirt. Du faure i Es iſt eine 
dringende Pflicht für uns, der Verſammlung zu ſagen, daß der 
Miniſterrath über dieſe ernſte Frage heute Morgen berathen hat und 
daß er, ohne den Wortlaut des Amendements des Generals Ducrot 
anzunehmen, das Prinzip, d. h. die Nothwendigkeit der Auflöſung der 
Nationalgarde, zugelaſſen hat, ohne jedoch einen beſtimmten Termin 
anzunehmen. Schließlich wird das Amendement mit 488 gegen 149 
St. in folgender Faſſung angenommen: „Die Nationalgarden werden 
in allen Gemeinden Frankreichs in dem Maße aufgelöſt, als es die 
Fortſchritte der Reorganiſation der Armee auf der Baſis des Geſetzes 
von 1868 geſtatten.“ 

Verſailles, 21. Auguſt. In der heutigen Sitzung des dritten 
Kriegsgerichts ſetzte Advokat Bigot die Vertheidigung Aſſi's fort 
und giebt dabei einige intereſſante Einzelheiten. Er konſtatirt, daß es 
ſich Anfangs nur um eine Revolution en dh habe, wie Frankreich 
deren viele geſehen. Vom 18. bis 28. März habe das Zentral⸗Komite 
keine Regierungsakte ausgeführt. Es habe zwei Garantien verlangt: 
die Wahl eines Gemeinderaths und die Aufrechterhaltung der Natio⸗ 
nalgarde. Das Komite habe keine Soldaten verhaftet, Es gab ihnen 
im Gegentheil Sold und Lebensmittel, ohne ſie zu zwingen, gegen die 
Truppen zu dienen. Als man fie der Nationalgarde einverleibte, ſei 
es geſchehen, um ihnen den Sold der Nationalgarde bezahlen zu kön⸗ 
nen, indem man ſie auf die Zahlliſte derſelben ſetzte. Es ſei ſehr zu 
beilagen, daß das Gericht aus Männern beſtehe, die nicht in Paris ge⸗ 
weſen ſeien. Es handelt ſich hier um einen politiſchen Prozeß und nicht 
um gemeine Verbrechen. Als Herr Thiers nach den Departements 
ſchrieb, daß die Wahlen im Einverſtändniß mit einer angeblichen Kom⸗ 
mune ſtattfinden würden, irrte er ſich. Die Kommune beſtand damals 
noch nicht. Es war das Zentral⸗Komite welches die Wähler zuſam⸗ 
menberief. Ich war in den Ordnungs⸗Bataillonen und ich ſah Herrn 
Desmareſt (den bekannten Advokaten). Er ſagte uns, daß er einen 
Brief von Herrn Thiers habe, der nur nach den Wahlen vollſtändige 
Amneſtie verſpreche. Ich gehöre zu denen, die 9 haben; mein 
Maire, Herr Desmareſt, trat als Kandidat auf. Es iſt wahr, daß er 
nach feiner Wahl feine Entlaſſung einreichte. Ein Bureau ⸗ Chef der 
Mairie zeigte mir ein Schreiben, um auf dem Finanz⸗Miniſterium, 
wo Jourde bereits war, die für die Wahlen nothwendigen Gelder zu 
holen. Es beſtand alſo zwiſchen dem Zentral⸗Komite und den Drd- 
nungsmännern, welche an den Wahlen Theil nahmen, eine Art von 
Einverſtändniß. Der Vertheidiger geht nun auf die Theilnahme über, 
die Aſſt an der Kommune genommen. Bekanntlich ſei derſelbe am 6. 
April verhaftet worden, da er ſich den Gewaltmaßregeln widerſetzte. 
Es ſei Nigault, welcher dies veranlaßt. Am 15. April ſei Aſſi wieder 
freigelaſſen worden, habe aber die Kommune wenig beſucht und ſei mit 
der Ueberwachung der Arſenale der Nationalgarde betraut worden. 
Der Vertheidiger kommt dann auf das Petrol zu ſprechen und behaup⸗ 
tet, daß in allen Pulver⸗Magazinen der Hauptſtadt Petrol geweſen fei. 
Er will dieſes durch Protokolle feſtſtellen. Ja, Sie haben Petrolvor⸗ 
räthe in Ihren Magazinen. Herr Gaveau: Ich proteſtire; daß iſt 
eine Infamie. Herr Bigot: Man bediente ſich vielleicht des Petrols, 
um die Wälder in Brand zu ſtecken. Er konſtatirt hierauf, das in 


der Avenue de la Bourdonnai ein Petrolvorrath geweſen jet. Herr 
Gaveau: Wer ſagt Ihnen, daß es die Armee dorthin gebracht? 
Herr Bigot: Die Privatleute haben keine Pulverkammern. Herr 


Gaveau: Wer ſagt Ihnen, daß es nicht die Nationalgarde war; ſie 
hat andere Dinge gethan. Was Sie andeuten, iſt ſchmachvoll für 
Frankreich. Herr Bigot: Ich will nicht weiter von Petrol ſpre⸗ 
chen; ich habe Abſcheu vor demſelben. ch wünſchte, daß man es 
ſo ſtark beſteuerte, daß man einen Luxusartikel aus demſelhen machte. 
Der Vertheidiger thut dann dar, daß Aſſi ſich niemals mit der 
Fabrikation giftiger Wurfgeſchoſſe abgegeben habe. Ernſtlich ſei die⸗ 
elbe übrigens nie betrieben worden. Während dieſer Auseinander⸗ 
etzun! murrt man im Publikum. Der Vertheidiger wendet ſich nun 
an daſſelbe und ſetzt es wegen ſeines ſeltſamen, unduldſamen Auftre⸗ 
tens zurecht und ſucht dann darzuthun, daß Aſſi der Affaire der Gei⸗ 
ßeln gänzlich fremd iſt. Verurtheilen Sie uns — ſo jagt er hier — 
als Urheber der Bewegung vom 18. März, aber verwechſeln Sie uns 
nicht mit den Mordbrennern. Was das Haus von Thiers anbelangt, 
fo el Aſſi gegen die Zerſtörung deſſelben A ant Er habe gefunden, 
daß das Dekret kindiſch ſei. Er wußte recht gut, daß Herr Thiers an 
der Stelle eines Hauſes einen Palaſt wiederfinden werde. Es ſei eine 
Kinderetl geweſen, aber man habe der Menge, die überall thöricht und 
jeis heißt, etwas zum Beſten geben müjfen. Was die Säule anbe⸗ 
ange, ſo habe Aſſi ebenfalls nicht ihre Zerſtörung verlangt. Aſſi, ſagt 
er ſchliezlich, verläugnet keine feiner Handlungen. Welche Strafe wer⸗ 
den Sie ihm auferlegen? Die Todesſtrafe? Unmöglich! Die Zwangs⸗ 
arbeit? Dieſe Strafe iſt nicht für die politiſchen Männer gemacht 
worden. Die Deportation, dieſe ſchreckliche Strafe, welche man aus 
unſern Geſetzbüchern ſtreichen müßte? Seien Sie menſchlich gegen ihn, 
und Sie werden gerecht ſein. 
Rouſſelle vertheidigt nun Urbain. Seine Vertheidigung bie⸗ 
tet lein beſonderes Intereſſe. Er ſucht . darzuthun, daß 
Urbain ſich nicht an den Brandſtiftungen und den Mordthaten bethei⸗ 


ligt hat. Rußland und Polen. 


Warſchau, 27. Auguſt. Die ruſſiſchen Blätter veröffentlichen 
Auszüge aus dem amtlichen Bericht, den der ruſſiſche Konſul v. Struve 
in Buchara über ſeine Abſchieds-Audienz bei dem dortigen 
Chan erſtattet hat. Herr v. Struve begab ſich zur Audienz im 
Reiſekoſtüm. Die beiden Söhne des Chans empfingen ihn am erſten 
Thore des Palais — „eine ungewöhnliche Ehre, ſagt Herr v. Struve, 
die nach der anſpruchsvollen Etikette des Hofes v. Buchara nur ſouve⸗ 
ränen Fürſten zu Theil wird.“ Als Herr v. Struve in den Audienz⸗ 
ſaal eingetreten war, erhob ſich der Chan von ſeinem Sitz und be⸗ 
grüßte ihn mit großer Hochachtung und außerordentlicher Freundlich 
keit in Gegenwart mehrerer zur regierenden Familie und zum Hofe 
gehörender Perſonen. Der Chan ſagte u. A.: „Ich weiß ſehr wohl, 
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daß ich die Regierung über den Landestheil, den ich beſitze, nur der 
unerſchöpflichen Großmuth des großen weiſen Czaaren verdanke, und 
werde dies nie vergeſſen.“ Man ſieht aus dieſem Bericht, wie ſtark 
und mächtig der Einfluß iſt, den Rußland in Mittelaſien gewonnen 
hat. Mit geringer Ausnahme iſt ganz Mittelaſien der ruſſiſchen Herr⸗ 
ſchaft ſchon unterworfen oder ſteht zu Rußland im Vaſallenverhältniß. 
Afghaniſtan allein behauptet noch ſeine Unabhängigkeit, aber auf wie 
lange, iſt ſchwer vorauszuſehen. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, 
daß nur noch Afghaniſtan die Koſakenpiquets von den Grenzen der 
engliſchen Beſitzungen in Indien trennt. Mit dem Tage, iwo Afgha⸗ 
niſtan fällt, wird die Herrſchaft Großbritanniens am Ganges erſchüt⸗ 
tert ſein. — Auf einer anderen Seite, im Nordoſten von Buchara, 
haben die ruſſiſchen Heere in den erſten Tagen des Juli faſt die ganze 
chineſiſche Provinz Il in Beſitz genommen, ohne ſich darum zu küm⸗ 
mern, was Peking dazu ſagen wird. Der „Invalide“ enthält folgenden 
Bericht über die Eroberung von Kuldza, der Hauptſtadt dieſer chineſi⸗ 
ſchen Provinz. Der Militär⸗Gouverneur der Provinz Semiraczynsk, 
General-Lieutenant Kolpakowski, unternahm eine bewaffnete Expedition 
gegen den Sultan von Kuldza, weil derſelbe flüchtigen ruſſiſchen Kir⸗ 
ghiſen einen Verſteck auf ſeinem Gebiet gewährt hatte. Die Expedition 
begann im Mai d. J. und endete am 3. Juli mit der Eroberung der 
Hauptſtadt der Provinz. Der Sultan von Kuldza hat ſich in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft übergeben, ſeine Armee iſt aufgelöſt und der General 
Kolpakowski hat am 4. Juli ſeinen Einzug in Kuldza gehalten.“ 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 29. Auguſt. 

— Das Schulinſpekorat in den Händen der polniſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichkeit iſt ſeit einiger Zeit zum Zankapfel zwi⸗ 
ſchen zwei hieſigen polniſchen Blättern, dem „Dziennik“ und dem 
„Oredownik“ geworden. Man ſchreibt darüber der „Schleſ Zeitung“ 
von hier: 

Die ee ah Geiſtlichen unſerer Provinz find nicht 
minder, wie ihre dentſchen Kollegen, eifrig bemüht, den Einfluß, welchen 
ſie in ihrer Eigenſchaft als Schnlinſpektoren auf das niedere Schulwe⸗ 
ſen und dadurch die Erziehung der großen Maſſe des Volkes ausüben, 
ſich zu bewahren. Im Allgemeinen ſtoßen ſie in dieſem Streben bei 
Da Landsleuten auf wenig Widerſtand, da ſelbſt die meiſten Liberal⸗ 
Nationalen unter ihnen von der Anſicht ausgehen, man müße vor 
Allem an der nationalen Solidarität feſthaltenz und in Wahrheit glaubt 
der überwiegende Theil der Polen: „Nationalität und Katholizismus 
ſeien bei den Polen unzertrennbar verbunden“. Selbſt ein de radikal⸗ 
nationales Blatt, wie der Krakauer „Kraj“, mißt der polniſch⸗katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit das hohe Verdienst bei, daß fie bisher gegen das 
immer mehr vordringende Deutſchthum in den unteren Schichten der 
Geſellſchaft durch ihren Einfluß auf die Schule des Gefühl der Liebe 
zum polniſchen Vaterlande wach erhalten habe“ Daß jedoch unter den 
aufgeklärten Polen auch die entgegengeſetzte Anſicht Anhänger zählt, 
davon lieferte vor Kurzem eine Reihe von dense en in dem hier er⸗ 
ſcheinenden „Orendownik“ den Beweis. In denſelben wurde das nie⸗ 
dere Schulweſen in unſerer Provinz beleuchtet und dabei der Gedanke 
ansgeführt: „Die Regierung müſſe der Geiſtlichkeit ohne Rückſicht die 
Schul⸗Inſpektion entziehen, da die Schulen unter der Leitung derſelben 
nun Verfinſterungs⸗Inſtitute würden; denn die Geiſtlichen befänden 
ſich nicht auf einer derartigen Bildungsſiufe, daß fie mit Erfolg für 
die Aufklärung verwendet werden könnten.“ Dieſen Ausführungen iſt 
nur ein Geiſtlicher im hieſigen „Dziennik“ entgegengetreten indem er 
darauf hinweiſt, „daß, j 
Schul⸗Inſpektorat enkziehe, alsdann jedenfalls deutſche Schul⸗Inſpek⸗ 
toren zum großen Schaden der polniſchen Nationalität an deren Stelle 
treten würden. Die Geiſtlichen wünſchten nur aus dem Grunde die 
Aufſicht über die Schulen zu behalten, weil ihnen Religion und Na⸗ 
tionalität über Alles gehe, und ſie überzeugt ſeien, daß, falls man ih⸗ 
nen die Inſpektion enkziehe, dies ein ſchwerer Schlag für die Nationa⸗ 
lität, Religion, Mutterſprache und Moralität ſein würde.“ Wie man 
ſieht, verſtehen es die polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen ganz vortrefflich, 
ihre Laudsleute an deren empfindlichſter Stelle, am Nationalgefühl, 
fich faſſen und ſich ſelbſt dadurch dte Herrſchaft über die Geiſter zu 
ichern. 

Unterdeß hat der „Orédownik“ dem Geiſtlichen des „Dziennik“ 
bereitsgeantwortet. Er wünſcht nicht nur nicht, daßdenGeiſtlichendas Schul— 
inſpektorat entzogen werde, ſondern er vindizirt ſich ſogar das Verdienſt, 
in der letzten Stunde darauf aufmerkſam gemacht zu haben, daß die 
polniſche Bevölkerung ſammt der Geiſtlichkeit von der Regierung begehre, 
daß der Geiſtlichkeit das Inſpektorat erhalten bleibe.“ Aber dadurch 
ſei der Vorwurf noch nicht erledigt, daß die polniſch⸗ katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen zum Theil nicht befähigt, zum Theil aber auch zu läffig ſeien, 
um das Inſpektorat gedeihlich zu verwalten. Er (der „Orsdownik“) 
habe übrigens die Sache nicht vom ausſchließlich polniſchen, ſondern vom 
prinzipiellen Standpunkte aus behandelt und berufe ſich zum Ueberfluß 
noch auf die Aeußerung eines Geiſtlichen im „Tygodnik katolicki“, in 
welcher beklagt werde, daß die Geiſtlichen aus Bequemlichkeit kaum ein- 
mal im Jahre in die Schule hineinblicken und noch viel weniger wiſſen, 
was die Kinder lernen. Wenns im „Tygodnik“ ſteht, dann muß es 
wohl ſo ſein. 

— Eine Konferenz aller Dekane aus den Erzdiözeſen Grafen 
und Poſen findet morgen unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs Grafen 
Ledochowski in Gneſen ſtatt. Seit dem Amtsantritte des gegenwärti⸗ 
gen Erzbiſchofs it alljährlich eine ſolche Dekangt⸗Konferenz abgehalten 
worden, nur im vorigen Jahre unterblieb dieſelbe, weil Graf Ledo— 
chowski ſich beim Konzil in Rom befand. 

— Einem pariſer Privatbriefe entnimmt die „Gazeta Naro⸗ 
dowa“ eine Lifte aller derjenigen, an dem Treiben der Kommune be⸗ 
theiligt geweſenen Polen, deren bisher noch nicht Erwähnung geſchah. 
Danach wurden Win Mierzwinski, Czerski und Laborow (aus 
der Gegend von Wilna). Verſchwunden iſt Borniew, Verhaftet ſind 
16; in Cherbourg auf einem Pontonſchiffe befinden fach 4, in Breſt 8. 
Demſelben Briefe ſind über die Behandlung der Gefangenen im Hafen 
von Breſt folgende Details entnommen: Im Breſter Hafen ſind gegen 
20 Schiffe mit je 1000 Gefangenen; immer im Zwiſchenraum einer 
Meile vom Strande entfernt. In zwei Stockwerken ſind die Gefan⸗ 
= untergebracht; immer 250 Mann ſchlafen auf der Erde und 250 
Mann in Hängematten (hamac), die die Schwankungen des Fahrzeugs 
mitmachen, ſo daß allnächtlich die Schläfer aus den Hängematten 
heraus und über die auf dem Fußboden kauernden herniederfallen. 
Am Tage werden die Hängematten entfernt, damit für alle 500 Mann 
Raum ſei. Zweimal täglich, in Abtheilungen von je 10 Mann, wer⸗ 
den fie aufs Verdeck geführt, in ebenſolchen Abtheilungen ſcheuern ſie 
die Dielen, pumpen fie Süßwaſſer u. ſ. w. Drei Fäſſer mit Waſſer 
werden täglich aufs Schiff gebracht und der Reihe nach trinken die 
1000 Mann aus denſelben. Zweimal täglich erhalten die Gefangenen 
entweder eine Suppe von harten Erbſen oder verbranntem Reis; drei⸗ 
mal wöchentlich hartes und verſalzenes Pöckelfleiſch; es ſind dies Ueber⸗ 


reſte aus dem Kriege, die man trotz, dem bitterſten Hunger kaum eſſen. 


kann. Am Sonntage werden überdies jedem Gefangenen 30 Gramm 
friſchen Fleiſches verabreicht. 

— Polen in Frankreich. Die Klagen der in Frankreich befind⸗ 
lichen Polen über den Umſchwung der Stimmung, welcher ſich bei der 
Regierung und dem Volke von Frankreich gegen ſie vollzogen, werden 
von Tag zu Tag dringeuder. Jetzt wird berichtet, daß den polniſchen 
Invaliden, welche ſich in Paris aufhalten, die Penſion, die ihnen die 
franzöſiſche Regierung bisher ausgezahlt hat, ſo weſentlich verringert 


obald man den kathoöliſchen Geiſtlichen das 


worden iſt, daß ſie nicht weiter in Paris verbleiben können. 4 
ſtitut der polniſchen barmherzigen Schweſtern zu Paris, welch 2 
der Aufſicht der Schweſter Mikrukowska fteht, befindet ſich ei mal 
solniiher Emigranten, die wegen ihres hohen Alters oder ihrer Jore 
(ic ihren Unterhalt nicht erwerben können, darunter der 9160 Er 
ch und der Oberſt Zaleski. Dieſe Invaliden erhielten biegen 
Mo Fraun 


Wyſo 
von der franzöſiſchen Regierung eine natspenſion von 
wovon ſie 42 Franes dem Infttut für ihren Unterhalt bezahlten 
mit dem Reſt von 3 Frances ihren Bedarf an Tabak, Zigarren hat 
ähnlichen kleinen Bedürfniſſen deckten. Vor einigen Tagen ahr 
die Regierung die monatliche Penſion der Herren Wyfockt und Za % 
auf 30 Franes, die der übrigen auf 20 reſp. 15 Frances herunterge⸗ ern 7 
Da unter ſolchen Umſtänden das Inſtitut der barmherzigen Schübe u 7 
fd BP 


außer Stande ift, die Erhaltung feiner Penſionäre zu ewerkſtellig 
jo lenkt der „Dziennik“ die Aufmerkſamkeit feiner Landsleute auf 7 
Geſchick derſelben hin und fordert zur Hilfe auf. * 
— Die Kanaliſation der Weſtſeite der Wilbelmsſtraße ite 
kanntlich ſeitens der Polizeibehörde, reſp. der k. Regierung angeeets 
worden, und ſind die wiederholten Remonſtrationen des Mag 
egen dieſe Anordnung vom Miniſterium zurückgewieſen worden. bis 
Polizeibehörde hatte nun den Magiſtrat aufgefordert, ſpäteſtens nr, 5 
zum 15. d. M. mit der Anlage des anals vorzugehen; da der Beir 2 
giſtrat jedch geltend machte, daß er gegenwärtig ohne techniſchen daß 
rath ſei, indem der Hr. Stadtbaurath Stenzel verreiſt iſt, und dun 
überdies mit den bei Anlage des Kanals intereſſirten, Hausbeſt ti 
Unterhandlungen. angekmüpft werden follen, jo wurde ſeitens der 0 
zeibehörde die Friſt prolongirt. Am Sonnabend hat nun anf d 
Rathhauſe eine mündliche Verhandlung zwiſchen dem Magiſtrat be 
den Hausbeſitzern ſtattgefunden. Letztere wurden mit Hinweis dara auf j 
daß fie früher ſich bereit erklärt hatten, den Kanal vollſtändig der 
ihre Koſten zu erbauen, aufgefordert, nun wenigſtens einen Theil CH 
Koſten zu tragen. Einige der Hausbeſitzer waren bereit, pro lau 
den Fuß ihrer Hausfronten 1 Thlr. beizuſteuern, jedoch unter der riff 
dingung, daß der Bau des Kanals bereits im Herbſt d. J. in An 
genommen, und ſie ſelbſt 10 Jahre lang zu keinen anderen ſtädtiſ den 
Kanaliſationskoſten herangezogen würden; and re dagegen erklär e 
ſich nur bereit, 5 pCt. des Anlagekapitals im Verhältniß zu der Küng 
ihrer Hausfront zu bezahlen, dagegen bei der demnächſtigen Geſaune 
Kanaliſirung unſerer Stadt dieſelben Verpflichtungen, wie die U rigen 
Hauseigenthümer zu übernehmen. 4 
— Ein Gaft auf unſerm Theater war der ſtille Wunſch a 
Derjenigen, welche es mit der Kunft ernſt meinen. Nun iſt der Gau n 
da in der Perſon des Hrn. Scherenberg vom Stadttheater „ 
Breslau, welcher ſchon durch den Umſtand, daß er der Bruder, wie 
wackern Dichters Ernſt Scherenberg iſt und mit der Janauſche 
transatlantiſchen Gaſtſpiele mitmachte, ein gün tiges Vorurtheil IH 
ſeine künſtleriſchen Intentionen weckt. Aber auch die Nollen, MEN, 
er in Ausſicht ſtellt, ſind geeignet, einmal jedes an Tee 2 wiede, 
höher ſchlagen zu machen. Morgen tritt Herr Scherenberg a 80 „Be 
lingbroke“ im „Glas Waſſer“ au Weiter folgen „Uriel Acoſiac 
„Eſſer“ u. ſ. w. Es iſt nunmehr am ublikum, zu zeigen, daß es aue 
beſſere Koſt vertragen kann. 4 
— Ein Strike eigenthümlicher Art wird gegenwärtig 9 
den Bauern aus der Umgegend unſerer Stadt in Szene geſetzt. on 
hat ſich nämlich eine größere Anzahl derſelben bereit erklärk, die vo 
der Polizeibehörde Angeſichts der drohenden Cholera-Epidemie ang. 
ordnete Räumung der Senkgruben gegen entſprechende Ent chädigun 5 
ſeitens der Hausbeſitzer den a fie jedoch die Abfuhrſtoffe ac 
ihren Gehöften oder Feldern frei liegen laſſen, indem ſie wahrſcheltag, 
gegenwärtig zu ſehr durch die Ernte oder ändliche Arbeiten in u, 
ſpruch genommen ſind, ſo hat das hieſige Landrathsamt angeordn 
daß ſie die e entweder iin Jae oder mit Erde zu, 
decken haben. Dieſe Anordnung zu im Intereſſe der öffentlichen © 
fundheit getroffen worden, da die Anhäufung einer jo großen N 
von Abfuhrſtoffen in den benachbarten Dörfern ſowohl für dieſe 
als auch für unſere Stadt gefahrdrohend iſt. Die Bauern ert 
nun, daß ſie unter dieſer Bedingung keine Abfuhrſtoffe aus der 
entnehmen werden. Bebel, Liebknecht, v. Schweitzer und ande 
zial⸗Demokraten ſtehen wohl dieſer Art von Strike fern. 


— In der Wilhelmsallee J bee die Kaſtanien wegen 
ungewöhnlichen kalten Frühlings d. J. bekanntlich erſt Ende Ma 
Blätter ‚gehen zu entfalten. Man hatte nun gehofft, daß wegen 
ſpäten Entwicklung und wegen des kühlen, regneriſchen Somme 
für das Laub ſich recht lange friſch er,alten werde. Aber im 
theil! Schon jetzt, Ende Auguſt, nach einer Dauer von nur 3 
naten, find die Blätter gelb geworden und fallen ab. Es ſcheint, 7 
wenn die üblen Ausdünſtungen in der Wilhelmsſtraße, die nun a 
dings ſeit Kurzem in Folge der energiſchen Polizei⸗Maßregeln 
TE find, auf dieſes ungewöhnlich raſche Hinwelken einen E 
fluß ausüben. 

Die Poctentrautheit hat auch währeud der vergangen 
Woche abgenommen. In der Woche vom 5.—12. Auguſt ſtarben, 7 
der Woche vom 12.—19. d. M. 3, und in der Woche vom 19. —20, (1 
1 Perſon an den Pocken. In re blieben am 12. Auguſt 1 

0 N 
e. 


am 19. d. M. 15, und am 26. d. M. 14 Pockenkranke. 


r. Der naturwiſſenſchaftliche Verein nimmt nach länge, 
Pauſe morgen Nachmittag 5 Uhr wieder ſeine Sommerſitzungen ee | 
Hr. Dr. Magener wird über die neuerfundene Bunſenſche Batten 
und ihre Kraftwirkungen Vortrag halten. Aus Waſhington iſt über 
Verein vor Kurzem ein intereſſantes Geſchenk zugegangen, näml che 
30 Bände ſtatiſtiſchen, e und allgemein naturztpeiſ 
ſchaftlichen Inhalts, meiſt in engliſcher Sprache; für weitere 1 
möchte namentlich der Ackerbaubericht des Staates Ohio für 1866, 
und 1869 in deutſcher Sprache Intereſſe haben. „ „eh? 

— Die Ohrring⸗Diebin, welche während der [egten Zeit ei 
reren Heinen Mädchen die Ohrringe entwendet hat, iſt bei Gelegen 
eines anderen Diebſtahls verhaftet worden. Krab⸗ 
8 im Weidengebüfch am Berdychowoer Damme vulgo ande“ 
buſch“ genannt, wurden Dienſtag früh einem dort lagernden W pu 5 
rer, welcher früher Braumeifter, dann Regiſtrator ꝛc. geweſen iſt, on 
drei Strolche Rock und Stiefeln A i 
AK. Durch Verfügung des Min air des Innern 
ſämmtlichen Provinzial⸗Negierungen veranlaßt worden, inner 
Reſſorts zur Ausführung des Allerhöchſten Amneſtie⸗Erla Cb 
3. d. M. in Betreff der wegen Holzdiebſtahls, Weidefrevel un 
Forſt⸗ ſowie E rechtskräftig erkannten, 
fata gerd Geldſtrafen das Erforderliche ſchleunigſt anzuordugaft 
die Gerichtsbehörden reſp. die Beamten der Staatsanwalt 119 
Seitens des Juſtizminiſters ebenfalls eine entſprechende Verfügung 
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Nr. 402. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Krotoſchin, 22. Auguſt. [Desinfektion.)] Auch unſere 
45 trifft die nöthigen Vorkehrungen, um dem unheimlichen Gaſt, 
i Cholera, den Eintritt nach Kräften zu wehren. Die Desinfektion 
de polizeilich angeordnet und eine Sanitäts⸗Kommiſſion gebildet wor⸗ 

fin; Die Stadt und Vorſtadt wurde in zwölf Bezirke getheilt und iſt 
it jeden Bezirk ein beſonderer Kommiſſarius, der für die nöthige Rei⸗ 
ung und Desinfektion zu ſorgen hat, angeſtellt worden. 


Vermiſchtes. 

Aus, Breslau, 27. Auguſt. (Einſchlä se Bert 
sſetzung von Prämien. Cholera. Strike der Theater- 
Direktor Schwemer. Dankſchreiben des Kron⸗ 

Zur altkatholiſchen Bewegung. Kaulbach's 
tes hiſtoriſches Gemälde.] Unſere Gebirgsgegend wird ge⸗ 
wärtig durch hieſige Gauner, die einzelne Reiſende mittelſt einer in 
eier Priſe Tabak beigebrachten Doſis Chloroform betäubt und dann 
I “eraubt haben, unſicher gemacht, es gehen ſogar dunkle Gerüchte, daß auch 
bunſerer Stadt dergleichen Einſchläferungs⸗Verſuche, wenn auch in 
Enter für die Betheiligten weniger unangenehmen Weife, gemacht 
. eden. ſein ſollen. — Inwieweit hiermit die Annonce eines hieſigen 
en inhändlers, welcher für die Ermittlung des Verbreiters der über 
Bi kurſirenden falſchen Gerüchte, eine Prämie von 50 Thaler bietet, 
n Zusammenhange teht, wiſſen wir nicht zu ſagen. Daß es übrigens 
lu uns in Breslau Orte genug giebt, wo man ſein Geld los werden 
0 Ste ohne vorher eingeſchläfert worden zu fein, davon weiß mancher 
kädter und mancher Provinziale ein Liedchen zu fingen. — Da wir 
Fade von Prämien ſprechen, jo wollen wir erwähnen, daß der Miniſter 
ſon Innern einem licht en 14jührigen Mädchen, welches durch feine Be⸗ 
Onnenheit und Umſicht zur Ermittlung des an der Sjährigen Eliſabeth 


Kleinert ſeiner Zeit nach e e Schändung verübten Mordes 
50 je Sa beigetragen, eine ſol 
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0 0 1 ſolche von 50 Thaler bewilligt hat. — Der 
de Gaſt, die aſtatiſche Cholera iſt bis jetzt bei uns noch nicht einge⸗ 
, die Vorſichtsmaßregeln, als Desinfizirung der Aborte, Ausſpülung 
o Gerinne und Beſprengung der Straßen mit friſchem Waſſer 
| ſollden übrigens konſequent fortgeſetzt. Dieſe Reinlichkeitsrückſichten 


gelten unſerer Meinung nach, nicht nur in der Jetztzeit, ſondern jeder⸗ 
a zur Ermöglichung eines geſünderen menſchlichteen Daſeins, welchem 
Aſere ſpezifiſchen Verhältniſſe jo viele feindliche Elemente entgegenſtellen, 


29. Auguſt 187“. 


geübt werden. — Das Strikemachen fängt jetzt auch bei uns an Mode 
zu werden, indem am Montag im Wintergarten bei den dortigen Vor⸗ 
ſtellungen die Theaterkapelle plötzlich ihre Mitwirkung verſagte; noch bis 
heute iſt der Strike nicht beglichen und Herr Direktor Hock muß ſich 
mit ſehr unzulänglichen Kräften auszuhelfen ſuchen. Ueberhaupt ſcheint 
uns das genannte Etabliſſement auf ſehr ſchwachen Füßen zu ſtehen 
und ſeiner baldigen Auflöſung entgegen zu gehen. — Herrn Schwemer 
iſt es, wie wir vernehmen, gelungen die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche 
der Wiedereröffnung des Thalia⸗Theaters im Wege geſtanden haben, 
und ſoll die Winterſaiſon in den erſten Tagen des Septembers beginnen. 


Wenn es Herr Schwemer an dem Engagement guter Bühnenkräfte 


nicht fehlen läßt, wird bei der jetzigen geringen Konkurrenz der Erfolg 
Brun nicht ausbleiben. — Der hieſigen humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft 

zrumme iſt ein ſehr anerkennendes Dankſchreiben des Kronprinzen 
für den an die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung abgeführten bedeutenden Ueber⸗ 
ſchuß des im Juni veranſtalteten Monſtre⸗Konzerts im Schießwerder 
zugegangen, in welchem der patriotiſchen und opferwilligen Geſinnung 
der Geſellſchaft volle Anerkennung gezollt wird. — Zur altkatholiſchen 
Bewegung bemerken wir, daß am vorigen Sonntage der Pfarrer Ka⸗ 
minski aus Kattowitz und der Pfarrer Anton aus Wien in Zabrze 
Vorträge gehalten haben, welche von über 3000 Perſonen beſucht ge⸗ 
weſen jind. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß ſich in dem genannten 
Orte eine Filialgemeinde von Kattowitz bilden wird, für welche Pfarrer 
Kaminski zunächſt die kirchlichen Funktionen mit zu übernehmen gedenkt. 
Am 22. d. M. hat der genannte Prieſter die erſte altkatholiſche Trauung 
vollzogen. Im Ständehauſe iſt ſeit Kurzem Kaulbachs neueſtes 
hiſtoriſches Gemälde „Der Groß⸗Inguiſitor Peter Arbues eine Ketzer⸗ 
familie zum Feuertode verurtheilend“ ausgeſtellt, welches auf alle Be⸗ 
ſchauer eine mächtige Wirkung ausübt. Die „Schleſiſche Volks⸗Ztg.“ 
eifeet arg gegen dieſe Austellung, welche nach der Anſicht des klerika⸗ 
len Blattes nur geeignet ſein ſoll, das bereits herrſchende Zerwürfniß 
zwischen den verſchiedenen Religionsparteien zu erweitern. Das Ge⸗ 
mälde iſt für den Preis von 15,000 Thaler in den e 5 eines Mün⸗ 
chener Kunſthändlers übergegangen und macht jetzt eine Reiſe durch die 
zviliſirte Welt. Der hieſige Ausſteller Kunſthändler Lichtenberg zahlt 
für 14 Tage an den Beſitzer 1000 Thaler. — Für das Vervielfältigungs⸗ 
recht verlangt letzterer 1000 Thaler. 2 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


— — — 
Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Beleuchtungs⸗Material 
1 1 die Buxeaus des Königlichen Ober- 
1 dead der Königlichen Regierung, 

h Königlichen Provinztal⸗Schul⸗Kol⸗ 
"ii und der Köntzlichen Regierunge⸗ 

baupt- Kasse in der Zeit vom 1. Oelo⸗ 

er J. bis dahir 1872 zum unge 
fipren Betrage von 2) Geniner Brenndl 
und 800 Qxart Petroleum fol im Wege 
der Sub ai ſion vergeben werden. 

Zur Abgabe der desfallfigen Gebote 
baden wir einen Termin auf 


Donnerſtag 


den 7. September c. 


Vormittags 10 uhr 
dor dem R. een Herrn 


{ San erungs Präfitial- Bureau 


Oberſchleſtſche und 


attor en 


I. II. und III Emtffion d r 


Sonn- und Befltage 
tember c. ab ta 


3 
2) vom 1. bis 15. Ortober e. 


uf 
N u verſtegelt, dem elben zu über b) i bei d khauſe S. Abel jun. vertrauensvoll einen letzten Ver 
be Und beim Eröffnen derſelben im 50 in 3 bei e Bont Frege 88 ſuch mit obigem Präparat machen 
72 gun egenwärtig zu fen. im Meäß- d) — Hannover ee 15 J. Beust, 5 Allen 
Mal Burcau eingeſehen werden. 3 in 8 dem Banthanſe J. Schultze & Wolde, Leidenden zu empfehlen! 
24 Dfiuckgekote oder .fpätse (leg bende ) in Cöln a. R. bei dem A. Schaafhausen'ſchen Bankverein, Von einem 12. jährigen Leiden an 
Dſeerten werden unberückſichtigt kleiter. 0 in Frankfurt a. M. bei dem Bankhaufe M. A. v. Roth- ſſchweißigen Füßen, gegen welchrs mir 


Der Termin ſelbſt ift als geſchioſſen 
5 wachen, fobald die des fallſige Ver⸗ 

andlung von den a weſenden Submit. 
1 enten vollzogen worden iſt. 

Poſen, ten 19 August 1871. 
Königliche Regierung. 

. Wegmnern. 
Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Steinkohlen im 
luter 1871/72 für das Königliche 


schild & Söhne, 


Eiſenb 
Die Eislöſung der am 1. Oltoter c. fähigen, ſowie der früher fällig] Pollutionen, 
geweſenen, aber noch nicht verfallenen Zinscoupons zu den Prioritäts-Obl'⸗ 


Litt. E. und F. der Oberſchlefiſchen und 
findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme de 
I) in Breslau und Ratibor bei unſeren 


a) in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 


i) in Darmſtadt bei der Zank für Handel und Induſtrie, 
k) in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. und 
I) in München bei der Bayeriſchen Vereinsbank. 

Die Zinscoupons find mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer un ſſelden gänzlich befreit worden. Deshall 
terſchrlebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und ſoreche ich 
den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Realiſtrung zu bringen. 
Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. 

Breslau, der 23. Auguſt 1871. 
1 


Rönigl. Direktion der Y berſchleſiſchen Eiſenbahn. 
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Affektion des Halſes, und ihrer 
Begegnung. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Golm, 13. Mai 1871. Eine neu eingetretene Affektion 
des Halſes macht den Gebrauch Ihres Malzextrakts, das 
ſich in einem früherem Falle als heilſam erwieſen, noch 
einmal nothwendig. Harendt, Lehrer. — Stendal, 
9. Mai 1871. Für inliegende 10 Thlr. erbitte ich mir wie @ 
der von Ihrer mir jo wohl bekommenden Malz⸗Geſund⸗ 
heits-Chokolade aus, doch recht bald, ich möchte fie nicht 
gern vermiſſen. Frau K. Fettback. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupk⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co,, 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grüt, 
in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr 
Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in No: 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmang 
Lewel; in Buk Herr J. Niklewiez; in Gollanez Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
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Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Pie, 
ſchen: L. Zboralski. 


8 
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SHBERBKNGS 


Das alleinige altbewährte Konditorei 
Geſchäft mit den beftgelegenen Baulich 
keiten ſoll ſofort verpachtet werden bei 

Harnoteski in Samter. 

Dr. Koch, Berlin, Belle - Al 
lianceftr. 4, beſeitigt mettelſt ſeinet 
längſt bewährten Eiſenpräparats: 

„Mannbarkeitsſubſtanz,“ 
per Flaſche 1 Thlr., ſchnell und ange 
nehm: die 


27 
3 
28 2 


Stargard -Voſener 
ahn. 


Weißfluß, Unfruchtbarkeit 


Bleichſucht), ſowie Eiweiß⸗ und 


ſenleiden diverſer Art. 
Sprechſtunde von 8 12 Uhr Vorm. 
rund 2—6 Uhr Nachm. 
e ee e uifis unter ſtreugſter 
Hauptka ; & on. 
* * NB. Bisher ohne Erfolg mit 
Medizin behandelte Patienten 
beiderlei Geſchlechts, — wollen 


Starga d Poſener Eiſenbahn 


die bedeutendſten Aerzte nicht del'en 
konnten, bin ich durch ein Mittel dee 
Naturarztes Prudezyaski aus Witkowe 
nach nur einmaligem Gebrauche de» 


dem p. Plodrzynski meinen 
offentlichen Dank aus und empfehle ihr 
len Leidenden auf das Deingendſte. 
= Eduard Kruſe, 
Staßlwaarenhändler aus Winterberg 
in Weſtphalen. 


OR 
Dier Präfidium, die Königliche Regie 
Kad. das Königliche Provinzlal⸗ Schul 
dallgtum, die Königliche Kegierungs: 
daupk Kaffe, die Proofn tel Jeuerſozietät 
ud die eee zum 
efähren Betrage von 800 Tonnen 
— Gewichte von mindeſtens 3¼ Cir. 
5 Tonne, fol im Wege der Sub. 
wilfton vergeben werden. 
y dur Abgade der desfallſigen Gebote 
Aben wir einen Termin au 


Mittwoch, 


den 6. September c. 


bor Vormittage 10 uhr 
Lu, dem Regtaungs, Steretalr Hırın 
ande im Reb rung Präſidial⸗Bureau 
aubeaumt und forder* Bietungeluftige 
1 uf, ihre schriftlichen Offerten vor dem 
mine verfiegelt, bemfelben zu über 
eden und bel deren Eröffnunz im 
Femine zugegen zu fein. 
En Bedingungen können im Regie 
dinge, Praſidtal⸗Bureau eingeſchen wer. 
Df, Kachgebote oder fpäter eingehende 
ten werden unberückſichtigt bleiben. 
er Termin ſelbſt iR als geſchloſſen 


Am 1. Oktober d. J. wird dle letzt. 
ordentliche deutſche Lehrerſtelle, mit wei. 
cher ein Jahresgehalt von 600 Taler 
derbu den if, bei der ſtädtiſchen 
Realſchule erſter Ordnung zu 
Poſen erledigt. Bewerber, welche für 
zen mathematiſchen und naturmiffer 
ſchaftlichen Unterricht, namentlich aud 
für die Naturbeſchreibung befähigt ſind, 
werden aufgefordert, ihre Meldungen an 
ven Magiſtrat der Stadt Poſe 
zu richten. 

Poſen, den 20. Auguſt 1871. 


Der Magiſtrat. 
Vothwendiger Verkauf. 


Die der Wittwe Ulrixe Jortzig 
und dem Kunſtgärtner Aurelius 
Bogus aw Tu 8 gebörigen 
Antheile (/ an dem zu Poſen unter 
Nr. 39 der Vorſtadt Graben belegenen 
Grundſtücke, welches mit einem Flächen ⸗ 
inhalte von 0½% Morgen zur Gebäude. 
itener mit einem Nußungswerthe von 
70 Thlr. veranlagt iß, ſoll behufe 
Zwangsvollſtreckung im Wege der noth. 


N Azufepey, fobald tie desfallſige Bir. vendigen Subhajtution am 
Minz von den onwefenden Gub- Donnerflag 


uten vollzogen worden iſt. 
| Kpoſen, den 19, Augeſt 1871. 
Öniglihe Regierung. 


V. Wegnern. 


„ Aufgebot. 
eier Sqcmtedemeiſter Chriſtoph 
52 be zu Stoboszewko ift ein 
Gru, don dem Wirth Chriſtoph 
5 lbetening u Dombrowo unterm 
4 Jann. 1870 ausgeſtellter, am 10. 
Aber ar 1871 fällig geweſener Wechſel 
337 Thür. verloren gegangen 
dels ww unbekannte Inhaber dſeſes Wech. 
wird demnach aufgefordert, den. 

ſtens zum 


ben pa 
5 November 1871 


den 28. Hepthr. d. J. 


Vormittags um 9 uhr 
im Lokale des eeniglichen Krelsgericht. 
hierſelbſt Zimmer Nr. 13 verſteigert 
werden. 
Poſen, den 13. Juni 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationd- Richter. 
Ry II 


— 


ö 
En 


Freitag, den 1. September er. 
Vormittag von 9 Uhr ab werde ich am 
Saplehaplotz Ne. 7 im Auftrage einee 
aus wärtigen Hauſes diverſe Weine: ale 
ſüßen Ungar, Malaga, Portwein, 


g 


q jumter zeichneten Gerichte vorzule · 
en, 8 adeir auch eine Partie 
8 br Indem lens der Beet für kraft Steatin : Lchte, Seife Mea 
eTrzem 2 oll. 7, [Drogen, Zigarren, c. gegen glei 
Kön Bo, din is. Mpeil 1874. [daart Bezaßtuag verßteigern⸗ 
onigliches Kreisgericht. range 
1. Abthellung Aurtlons- Komm iffer ug, 


von 9 Uhr ab werden im 
lokale, Ma azinſtr. 1, div 
Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus 


Auktion. 


Vom Kriege zurückgekehrt, 
habe ich mich in Oſtrowo 
niedergelaſſen. 


Dr. v. Broekere, 
prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


Ein Beamter, als Klavierlehrer in 
Conſervatorium Warſchau geprüft, 
nünſcht noch einige Stunden des Taget 
urch Klavierunterricht auszufüllen. — 
Näheres Mühlenſtraße 6, 1 Treppe 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags. 

Rratis werden ſchrifiſſche Aufjäß‘ 
Gratis all r Art betet und 
Rath extheſlt in Beyer's Reſtau⸗ 
rant, RBerlinerfr. 28b. 23. 

Maſchinenarbeit wird aufs bil. 
(igge angefertigt kl. Ritterfir. 6 rechtt 
Parterre bei Frau Gertig. 


Zwei elegante 
Wagenpferde 


ehen binig zum Verkauf. Näheres in 
der Expd. d. Ztg. 


Nachlaß-Auktion. 
Mittwoch, den 30. Auguſt frül 


uftions 
Möbel, 


und Wirthſchaftsgeräthe ꝛc. öffentlich 
verfleigert werden. 
Riyohleweski, 
Kl. Auftione- ommiſſar. 


Am 1. September d. J. 
trete ich mein neues Amt als 
Rechtsanwalt und Notar beim 
hieſigen Gerichte an. Mein 
Bureau befindet ſich im Hauſe 
des Gaſthofbeſitzers Hrn. Po- 
turalski. 

Wreſchen, 28. Aug. 1871. 


Thiel, 


Krelsrichter. 


are Io ber Pan. Sole: 
e 


legen, weiſt zum preiswertheß 
nlaufe nach 

&erson Jarecki, 
Masarinfiraße 15 in Poſen : 


Tifgiermeifter 
Möbel Fabrikanten. 


Umzugebalber will ich meine roch bis 
ult September im Betrieb haben de 
Danıpf Fratſeret auflöfen und nachſte · 
ende Maſchinen im Ganzen oder ein 
zeln für Billiges verkaufen, als 2 Tiſch. 
fraiſen, 1 Bocfraiſe, 1 Band ze, | 
Decopirſäge, 1 Bohrmaſchlne nebſt Wels 
lenleltung u. |. w. Offerten befördert 
sub O. 8032. die Annoncen, 
Expedit, von Aiusdelf Mosse 
in Berlin. 


N philie, Genchlechie- Kot, 


Dautkramlıheis. heilt briel. Desinfektionspulver, 
Dr.” Meyer, pl ee Karbolſaurer Kalk, 
46. Leipzigerair 


Ber 12% Sz in der Rothen ape 
3 IE 


U 

Zwölf tragende Kalben 
(Original-Holländer Abſtam⸗ 
mung) ſtehen zum Verkauf. 
Dom. Lang-Goslin. 


Einen flarten dreijährigen echten 


Holländer 


bei Stenſchewo billigſt pur deshalb zu 
der kaufen, well Arsch dafür vorh. ist 


zu kaufen gef. Rudolph Hummel. 
A Pfd. 

2 Sgr. 
10° Kl 
ö. 


* . 


Folgen der Selbitbe-|E 
fleckung und Anſteckung (Schwäche, 


Zuckerharnruhr, Nieren⸗ u. Bla- 


Bullen, 


zraubunt, hat das Dom. Strykowo 


Em alter Fachelofen wird billig 


Geruchlose Erd- Glosets 

mit Anwendung gewöhnlicher trockener Erde. 

Besser als alle bis jetzt existi- 
renden Glosets. 


Wunderbar einfach im Mechanismus bei ab- 
ter Geruchlosigkeit und grösster Reinlichkeit. 
Gartenbesitzern macht sich das Closet durch 
Gewinnung von dem Guano gleichen Dass 
schnell: bezahlt. * 


Die Chemie weist auf Erde als dag, 
beste Desinfectionsmittel hin. "7 


ransportable Erd-Closets für Schlafzimmer etc. à 155 


Stabile Erd-Closeis für ganze Hauspewoh- 
nerscheften, sowie Erd- Closet- Mechanismen 
für Baumeister, städtische Anlagen ete. liefere 
nach Ansehiag. Genaue Prospekte gratis und franco. ‘ 


O. Geiseler, Hoflief., Ham 
Fabrik jeder Art geruchloser Closets, 


faſt neu, iſt auf dem Rittergut Sohoemeich bei Guben 
aus der Konkursmaſſe des Premier⸗Lieutenant Taucher 


billig zu verkaufen. 
Guben. Alb. Fischer, 
Ger. Verwalter der Maſſe 


Zur Desinfeetion. 


Eiſenvitriol in böchſt geſättigter Löſung, mit Carbolſäure vor- 
ſchriftsmaßig gemiſcht, a Pd 1½ Sir. und in größ ren Por klonen 1½ Sage, 
halte zur B'quemlichkeit des Publikums vorrätdig und empfehle dieſe Miſchung 
ihrer Wirkſamkeit und einfachen Anwendung halber angelegen tlichſt. 

Zerrmeann Moegelin, Droguenhandlung, Bergſtraße 9, 

* 


Für Augenleidende. 


Herr Stroinski, Wohlgeboren zu Breslau, 
Am Wäldchen 4. 

Vor 12 Jahren wurden meine Augen jo ſchwach, daß ich die 
beſte ärztliche Hülfe in Anſpruch nahm, und leider den traurigen 
Aus ſpruch hören mußte, doß ich den grauen Staar bekomme und 
mich in einiger Zeit operiren laſſen müſſe. Auf Anrathen nahm 
ch meine Zuflucht zu dem Stroinski'ſchen Augenwaſſer, welches 
nicht allein den grauen Staar in ſeinem Wachsthum hinderte, 
ſondern ihn fogar: befeitigte. Ich fühle mich glücklich, heut in 
einem Alter von 93 Jahren mein Augenlicht durch den anhalten⸗ 
den Gebrauch des genannten Augenwaſſers erhalten zu haben. 
Deshalb kann ich Jedem das Stroinski'ſche Angen⸗ 
waſſer auf das Dringendſte empfehlen, welchem 
an der Erhaltung feines Augenlichtes gelegen . 

Breslau. 

Verwittwete Majorin . Dizels ka, geb v. Döbel! 


) Bejoraungen übernimmt in Poſen Herr Kaufmann 
©. W. Paulmann, Waſſerſtraße Nr. 4. 


Wullene Geſundheits⸗ Eine gute Drehbank 
Jacken, Unterbeinfleider,|mit Mertzeug, ſowie ein 
Socken und Leibbinden, Kaſtenfenſter mit Rolltlappe 
ſowie eine große Auswahl er n en b der 

z A ano 3. 
Wiener und Prager an rern sn. 
Herren-Stiefel loſets 
empfiehlt billigſt und Conſtructlonen mit 

infections⸗ Präparat ene 

pfiehlt zu den tilligſten P ien 

Irledrichsſtraße vis-a-vis de ußr. — 
77 Ke fen] Wranukerſtr 4 ein mötlirt a 

mer zu sr ENTE u 4 


in den verſchiedenſten Facons 
Louis Levy, S. Jacob Mendelsohn, 


udenſir 4 iſt ein 
bunte zu verkaufen 


— 


en 


Eine Prillmaſchin, 


x 


2 


V —— —Stettin⸗ 
ſtehen C Soeben erſchien: Stettin⸗ Kopenhagen. 


1 Strickmaſchine, 3 Bettſtellen mit N * Der neu erbaute ſchnellfahrende mit 
Federmatratzen, 1 Schlafſopha v. a. m ougival Marsch, 8 comfortablen und geräumigen 
S 8 Ewald für das Pianoforte komponixt 
von 


Eine alte gediegene 


Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
amter ajüten und Salons verſehene 
Ein noch brauchbares Schaufenſter A.I. Dpfr., Titania Capt. G. Ztemke. 


Geſellſchaft 
und Ladenthür find billig au verkau ⸗ Albert Stolzmann, fährt ) Stettin Tommab. Mittags ſucht Behufs Errichtung von Agen⸗ 


fen bei Baumeißer Wilke, Wilhelms. Kapellmeiſter im 1. Niederſchleſ. von (1 Uhr, Kopenhagen Mitt 
= woch Nachmiitags 2 Uhr. 
e So Sor Ueberfahrt . nur 14 het + turen in den Hauptplätzen Preu⸗ 


Beſte trockene Kernſeifen, 
feinſte Weizenſtärke, 


den. Aufenthalt in Kopenhagen gens aualifizirte und ein flußreiche Per ⸗ 


3½ Tag ſönlichkeiten unter äußerſt günftigen 


Ed. Bote & G. Bock, 


E 4 ine Salt Bedingungen zu engagiren. Kau⸗ 
Reisſtrahlenſtärken, . Deaßinlienpandlung. 1 Cafe Dolch Ahle 2. Thlr. 3½fonefühige Bewerber belieben ihre 
alle Sorten Blaue Soda, Poſen, Wilhelmsſtr. 21. Hin- und 5 4 Wochen Mön mi 0 8 55 Angabe Aber 
Waſchkryſtall 1. Cajüte Thlr. 8. W Caſüte Thlr. 6. renzen %, H. 7909 an die An- 

emp 5 N Preifen, Im Verlage der Kgl. Hofbuchhand- | uns ee ie A noncenexpedillon von Rudolf Moſſe 


in Berlin inzuſenden. 

Einen Schreiber det 80— 100 Thlr 
Gehalt fucht Dom. Krzefing Perfön⸗ 
liche Vorſtellung gewünſcht. Antritt ſof 

Auf der Domaine Grosta bei Zirke 
wird zum ſofo tigen Antritt oder auch 

u Michaells ein Jäger verlangt, der 
N durch perſönliche Vorzeigung guter 
Zeugniſſe als ſolcher auswe ſen kann. 


800 Arbeiter 


finden beim Eiſen bahnbau 
Uelzen⸗Langwedel (Hannover) 
gegen hohes Tagelohn, reſp. 
geg. gute Akkordſätze dauernde 


lung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin, 
Kochſtr. 69 erſchien foeben und iR in Poſen 


vorräthig bei Ernst) Rehfeld, 


Wilhelmspl. 1. (Hotelſde Rome): % 
Militäriſcher re Unterricht 
* 


einjährig Freiwillige 
und jüngere Offiziere des Beur⸗ 


Ir. 12. — Deck Thlr 6. 
d nie, 8 
ä Hesel. Christ. Gribel 


2 in Stettin. 
Dilthe 5 Eine Wohnung aus drei Zimmern, 
Königl. Preuß. Hauptmann im 37. Regt.] Küche und Zubehör beſtezend wird vom 
Fünfte neu durchgeſebene und ver.]! Oktober e in Schrimm gefuht Of⸗ 
7 
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Paß oder Paßkarten werden weder in 
Stettin noch Kopenhagen gefordert. 


Stettin⸗Riga. 


A I. Dpfr. „Alfred“ Capt. Veber ⸗ 
mann. 

fährt von Stettin 16., 30 Auguſt, 13., 
Sep 

1. Cajüte Thlr. 16. — 2. Cajate 


lichaelis Reich, 
MW eonkerſtraßen-Ecke 91. 


mehrte Auflage. er en mit Preisangabe unter DD. S. 
. — 24 Sgr werden in der Exp. d. 8 erbeten. 


8 gr. 
Diele fünfte Auflage, forgfältig er:] Eine mödl. Stube ift billig zu ver 


gängt, umfaßt tun Die ganze Drgant mielhen Schifferſtr. 13 eine Tr. linke Beſchäftigung. Zu melden in 
- fation der deuſchen Reichs macht undi = = en ve 9 9. 
and haſen alle für den Heeresdienft maßgebende] Waſſerſtr 24 2 Tr. iſt ein m. Ebſtorf bei Uelzen. 
ſowle preußiſchen Vorſchriften. 3. zum 1. September zu vermiethen. 


Der Sections⸗Ingenieur 
G. Hartmann. 


Geſucht wird 1 Wohnung mit ſep. 
Eingang fofort oder z m 1. Olt. im 
Preiſe von 80 —110 Thlr. Adr. ſſen mit 
A. B. 50 bitte in der Exped. nieder. 


Fig huhn Lotterie. 


r eee ie Gmnenerung der eooſe e 5 
PF. M. Ahlers. zur 3. Klaſſe 144. Klaſſen.“ Ein Laden een. 
Er Schloßſtraße 5. Lotterie muß bei Verluſt des iR Berſinerſtr. 13 zu vermiethen. Nä⸗ eee 72 Bee. 
RE Mur und Saucis e Anrechts bis zum 1. Sep⸗ deres dei K. irüger, Bergſtr. 14. Ein anf är bigegs, an Xhätiglelt 97 
ind urft täglich vorräthig 00 1 tember d. J., Abends 6 Uhr, , Kl. Gerberſtr. 9, vorn heraus wo ute Madchen — alba ba. 


Julius Hirsch, Krämer. 6.|planmähig geſchehen. = ee —. — 5 N 
Neächſte Ziehung im Septb 29. Aug. 1871 ki enen ee, 
=. 3 En Sen e.] Poſen, 29. Aug. 6 Zimmern, womöglich mit 
Fi de 10 «San, * Der Kgl. Lotterie⸗Ober⸗ Garten, wird per 1. Januar 
n Oxiginalſtücken vorräthig bet Einnehmer oder früher geſucht. Offerten 


Ar erbeten sub A. 6 in d. Exped. 
Siegmund Sachs, H. Bielefeld. diefer Zeitung. 1 
s ofen, Markt 87. Ein neu renovirt. möbl. Part⸗Zimm.] Vom 1. k M. find 1 auch 2 Zimmer 


Wronterſtr. 10 3 Tr. , iR eiw|vorsh. ſof. od. v. 1. Sept. c. z. verm im 1. St. Schiſferſir. 20, zu verm 
} möhlirtes Zimmer zu vermiethen. Schützenſtr. 4. Möbl. Kimm. z. v. St. Martin 60 3 


mitte wird zum 1. Oktober als Stütze 
der Hausfrau geſucht. Ste muß haupl⸗ 
ſächlich in Küche und Wirihſchaft be, 
wandert fein und auch Schneidern ver⸗ 
ſtehen. Näheres in der Expedition der 
Poſener Zeitung unter der Chiffre 1. 7. 


Ein Lund wirth, 


velcher große Güter ſeldſtſtändig bew. 
und ſehr gute Zeugniſſe aufzuwelſen 
dat, ſucht Stellung als Verwalter 8. 


Adr. zu richten an Petzel, Bresl Sir. 9 


Eine Lehrlingsſtelle unter gün-“ An A. in 


111 
Rigen Bedingungen iſt in der Roihen] Haben Sie den Artikel in gen 


Apotheke zu Poſen zu beſetzen. deutichen Zeitung“ Nr. 383 „Zur 


Dil Lehrling wird geſucht in der] küche“ geleſen? ?? — 
uchbinderei J. Kinkovski,, 8 1 
Poſen, Waſſerſtraße 5. 'Samilien⸗Nachrichten . 


Als Neuvermählte empfehlen MW: 


2 Richard Werner, 
Ein Lehrling *. werner st Buchhorn 
y x Berlin. 
wird geſucht vor 


J. Radt's Wwe. 600. 8 e som, ur mean 


2 Nachricht von dem Ableben un 
Schuhmacherſtraße 3. gellerten Mutter, Schwiecgermulles 
. | Sr cfmutter und Schwester, Frau. 
Ein junger Mann ſeit mehrerer Y 1 7 
Jadren in der Landwirſhſgaft kbätig, Emilie v. an den 
rür ſcht bald oder zum I. Oklbr. Stel. welche nach langen ſchweren Lend ler 
Iuag. Gef. Offerten sub 32. A. 4 23. Auguft um ½9 Uhr feüh in chlief. 
100. poste restante Stenſchewo. bad aa Lungenlahmung fanft entſ 


Eise anländige gebildete Dame Die trauernde Familie. 
vünſcht zur felbfiftändigen Fübrung des 


Haudpaltes Stellung. Wo? zu erfrarf| Heute früh 6 Uhr endete ein faul 
‚en in der Expedition dieſer Zeitung. Tod die —. — Leiden meines helßhe“ 


Ein gut . findirter liebten Sohnes, des Kreis richter 
Hauslehrer a i 
(muftk.) ſucht unter X. Z. post. rest. | Albin Gramſch 


Kobylin fr. Stellung. Er farb in Kay nach treuefe 


Pi 7 Ar r wle⸗ 
Reelles Heirathsgeſuch. auer e nr wean en 


in jüdiſcher junger Mann in Ber- Braut. 1 
ig, aus achtbarer Familie, 28 Jah, Verwandten und Freunden dieſe ge 
üchtiger Kaufmonn, der im Begriff ip, rige Anzeige mit der Bitte um fil 
ſich dort zu etabliren, wünſcht ſich zu] Beileid. 


zethelrathen. Bedingungen find, gutes] Schwiebus, 27. Auguſt 1871. j 
Bemü:h und 3—4 Mille. Reflettirenk: Berw. Auguſte Gramſch 
rollen ihre Adreſſe unter A. 8019 geb. Rau. 


vertrauungsvoll an die Acnoncen ⸗Ex 


peditſon von Rudolf Moſſe in Ber- En: > 

n Haifon- Oheater, ; 
Dankſagung. Dienfing den 29. Auguſt. 1 
Unter Gottes Beistand gelang ee] Beneft: für Fräulein Fanny N 


Im hier erſt feit kurzer Zeit anſäfſig nenten: Orpheus in der ue N 


denn Dr. Lewinski meine beine, terwelt. Komiſche Operette 
Töchter von einer ſchwiren Krankheit] Cremiux Muſtk von Offenbach, 


in kurzer Zeit vollſtändig geſand Mittaoch din 30. Außuſt. u 


herasfiellen. Gaffpiel des Harn Guftan © 


Di:s veranlaßt mich, dem Hru. Dr.[tenberg vom Stadttheater zu Bu 


Lewinskiöffentlih meinen Dank azu⸗ (au. Das Glas Waſſer, : 


atten und allen Leidenden zen.] Urſachen und Wirkungen. 
N m. eee teiguen⸗Luſtſpiel in 5 Akten ron 

Re ug Scribe, überſetzt von Eosmar. — 
Die in der erweiterten Keie br. Guſtav Scherenbelg 


Siena Säule een ar 
Sitzplätze werden Sonntag mit Taubers 
den 3. September c., Vor⸗ Volksgarten- Theater. 
mittag 11 Uhr daſelbſt meiſt⸗ Dienftag dea 29. Auauft. = 


bietend auf 1 Jahr verpachtet.] Preußen 
Der Vorſtand ein ® 
der neuen Betſchule. Hr eee 


Hörfen⸗Celegramme. 


Sede 5, 


. uguft 283, Sept. 
Okt. 21 April⸗Mai nn Spirttus feft, per Augufl-Sept. 18. 17, 


Deſterr. Krebitattien 160, Türken 443, 71 ⸗prozenti ier 
Markiſch⸗Poſener 444. 5 %, ee Mumäpker 
Jondsſtimmung: feſt. — Wolkig. 


2 75 


Stettin, den 29. Auguft 1871. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 28. Not. v. 28. 
Rüböl feſt, loko 28 274 
„ 7878 oe 271 bz., Nov. Dez 17 Rt. gr. bz., 

784 | 78 Sepi-OMbe. . , . 274 | 27% [Mai 18 Nl. 1 5 * bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 le 94 Rt., Nr 
f 0 u. ! 91. 9 Rt. Noggenmehl Nr 0 71—7t Rt. Kr. 0 u. 1 764 Mt. 
Roggen feſt, Spiritus matt, loko 185 | 18$ pro 100 Kilgr. Br. unverftenert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. u. I pr. 
Auguft⸗ Bert. 49 49 Aug-Septbr. . 187 | 18 160 Kllgr. Br. unverſt. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Wi. 44 Sgr br, 
er 0 49 Septbr.⸗Oktbr. 18 18 Aug.⸗Sept. do., Sept.⸗Olibr. 7 Rt. 5— 54 Sur bz., Olt⸗Nov. 7 Rt. 7—6} 

rühlahrtr 50 | 50 Frühjahr a 184 18 ar. bz., Nov. Dez. do. April⸗Mal 7 Rt. 5} Sar. B. (B. §. B. 


Rörſe zu Pofen 
am 29. Auguft 1871. 
Fonds: Kein Geſchäft. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen. pr. Auguſt 464, „Septbr. 464, 
Ser et A 40 0 6% 16% € 1 85 451 
ritus aß]. pr. Auguſt 16% ; t. 16}, Okebr. 16, 
8 Rovbr. 158, Dezbr. 164, April-Mat im Verbande 164. e 
Ag SS [Wetvatberigt.) Möektegs beiter. Moggen: ermattend. pr. 
* Auguft 464 G., Aug. Sept. do. Herdſt 4 4 bz., N.. G., Okt.⸗Nov. 451 
a I bz. u. B., Nov.⸗Dezbr. 46 f bz. u. 
Spiritus: lau. pr Auguſt 16% — 3 bz. u. G., Sept. 164 bz. u. B., 


Dre, 68% bz. u. G., Ne. 18 f 5 . C. de 167 u 8. 
Lol. Mar t 83, B. u. G. 5-3 . u. G, Dez. 151 —f b. u. B. 


Produkten: Börfe, 


in, 28. Auguf. Wind: RE. Barometer: 250 Thermometer: 


3. — 
15117 Kt. — Rüb ö! p. 200 Bid. loo 27 R. B., Auguft-Sep. 2 
B., Sept. Ott. 274% bz. 1 B., Okt. Nov. 21 + b3. Apel Mal 261 4 
— Spiritus feſt, per 100 Elter a 00 % loke ohne Faß 187 Mt. nom, 
3 18 ½, bz., Sept.⸗Okibr. 185 B., 18¼ bz. Dtt-Nov. 18½ bz. 
Ir Beute + : a N 18h, 1b 15 win Ctr. Rübd. — Re- 
3° +, Witterung: dewölkt. — Roggen bat an heutigem Markte serie: Weizen 2 t., Rüböl 27. At., 
fehe feite Haltung bekundet und die mehrfach bervortretende Kauf 2 8 re e Rt. — Petroleum loko 64 bz. u. B., Sept. Olt. 2 bz. 
unter Bewilligung etwas deſſerer Preſſe befriedigt werden können. Schließ. 64 B., Oktbr- Kop. 65 B. (Oſtſ. .) 


3 lich war die Haltung dann allerdings wieder etwas ruhiger. 
a andel vergleihsweite recht träge. 5 Loko iſt der 


ner ſtreben vergebl 
oberer Preiſe, nur in Kleinigkeiten 1 5 a ci 


. elangen heute einige Abſchl 2 
kandigt 5000 CEtr. Kündigungs preis 513 Ni 2 1000 Kilogr. 19 ble ar 
ETC 

eſſer bezahlt, m Schluß. Gekündigt 2 tr. Kündigungs F 5 —47 2% 
En. re 1000 Knee. — dafer Ioto Hau, Termine wege 1 W ot BGE 
SGekündigt 3000 Cir. Kündigungspreis 424 Rt. pr. 1000 Kilgr. — Rü 91 > „Nov.⸗Dez. 18 bz., Dez. Jan. u. Jan., Febr. 
. 8 lere! uiſcheitie im Preiſe, flieht ledoch matt 1 April⸗Mal 13 bz. — Kapskuchen feh, pr. 
IX 2 6 5 N - i 


Cie 60 62 Sgr. — Leinkuchen feft, pro 

höher loke pr. 100 L ter à 1000, 18 B, 18 &., pr. 103 Liter a 100 0% 

Auguſt u. Auguſt⸗Sept 178 z., Sept. 173 1b. Sepf.⸗Oft. 73 bz. 

Mai 17½—5 bz. — Zink auf Hamburg ſchwimmend 55 inkl. Fracht bb 
Die Börſen⸗Kommifſton. 


(Bist. dis ⸗Bl) 


ba Bazome it | Therm. Wind. | Moltenfor #7 
28. Auguft Nachm. 2] 28° 1”. 84 J 1301 | ERW 3 trübe. Gu-st: 

23. Abts 108. 1%4 + 909 Ves Hibpeit.Gu,Or® 
29. Morgs. 6 28. 1% 75 | ＋ 802 WB 1 Sanz heiler. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 25 Auguſt 1871, Vormittags 8 Uhr, 4 Fuß 1 Zoll. 
* . 1 “ * * * ” 3 * 10 


.— — Ü——v— [[ . 


Neueſte Depeſchen. 5 
München, 29. Auguf. Der Beſched des Kultus 
fteriumd auf den biſchöflichen Antrag um die Placetaufhe und 
ift geſtern dem Erzbiſchofe von München zugeftellt worden ui 
es heißt: die Placetaufhebung wird abgelehnt. Das Aktenſtl 
entwickelt die Stellung der Staatsregierung zu der Kirchenflot, 
und konſtatirt, daß das bie herige Vorgehen der Biſchöfe de 
faſſungswidrige Handlungen enthalte. Die Regierung W 
auf dem Boden der Verfaſſunz ſtehend, die Kalholiken ſchüß ee 
Paris, 28 Auguſt. Nach der geſtrigen Sitzung hieb 
die Fraktionen Klubſitzungen. Die Rechte, obwohl gegen 4 
Amendement Dufaure, dürfte doch dafür ſtimmen. Die Linke“ 
unzufrieden, daß in den Kommiſſionsberichten der Nation 
Verſammlung Fonftituirende Gewalt zuzeſchrieben wird. gir 
heißt, die äußerſte Linke werde nach Annahme des Antrages 
vets Die Auflöfung der Nationalverſammlung beantragen. g 
Verſailles, 28. Auguſt. In der Nattonslverſammligg, 
wurde der Bericht erſtattet über den in der Kommiſſion bez 10 
lich der Prorogationsanträge endlich geeinigten Entwurf. Daſeg 
erhält Thiers den Titel eines „Präſidenten der Republik“ f 
jeine Funktionen unter der Autorität der Nationalverſamm 5 
fort, macht die Geſetze bekannt, ſorgt für deren Ausführung lver⸗ 
darf nach vorheriger Anmeldung den Sitzungen der Nation 
ſanimlung beiwohnen. Der Präſident und die Miniſter ſind lte 
antwortlich. Der Bericht erwähnt noche die Kommiſſto wann 
die Dauer der Vollmacht nicht fixiren und machte dieſelbe ſtiz⸗ 
der Dauer der Nationalverſammlun abhängig. Der Su ſeh⸗ 
Miniſter beantragt Namens des Miniſterratzeg Se den em 
entwurf einleitenden Paragraphen einen neuen Binz 
7 die l der dien e Dienſte nen — gcher⸗ 
zeitig dem Gefühle der dur iers dem Lande garantirte 
heit Ausdruck gebe. 810 ) 0 
Mittwoch zu vertagen. 


in Züllſchau. „ ab, 


Cie 3:91 Sg. — Spie tu 
4 


den auf 
erſammlung beſchließt Diskuſſion 2 | 


